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Obwohl das Wetter in den Winter monaten nicht 
ungünst ig war und übei 12.000 Arbeitskräfte mehr 
als im Vorjahr mit Hilfe der produkt iven Arbeits­
losenfürsorge beschäftigt wurden, waren Mitte Fe­
bruar fast genau soviel Stellensuchende vorgemerkt 
wie Ende Februar 1956 (224.000) Nach der Fahrzeug­
industrie u n d den Gießereien mußten n u n auch Teile 
der Elektroindustrie ihre Produkt ion einschränken 
u n d Arbeitskräfte entlassen Auch die Bauwirtschaft 
hatte u m 12 000 Arbeitslose (Ende Jänner) mehr als 
im Vorjahr. 

Die Absatzschwäche im In l and ist für viele Be­
tliebe wohl ein Ansporn, sich im Expor t mehr an­
zustrengen, u n d begünstigt daher die Aktivierung 
der Zahlungsbilanz Dieser Ausweg steht jedoch nur 
verhältnismäßig wenigen Branchen und Betrieben 
offen und ist selbst für sie, da sich auch die inter­
nationale Konjunktur abgeschwächt hat, nicht unbe­
schränkt gangbar Die Hauptursachen des Produktions­
rückganges in den Investit ionsgüterindustrien sind 
die teilweise Sättigung des Bedarfes (Fahrzeugindu­
strie), Kreditrestriktionen, die Einschränkung der 
öffentlichen Investitionen zugunsten der Personalaus­
gaben u n d nicht zuletzt der Rückgang der Gewinne, 
der wichtigsten Quelle der Investitionsfinanzierung 
I m Jahre 1956 litten fast alle Wirtschaftszweige unter 

einer fortschreitenden Kosten auf b lähung bei stagnie­
render Produktivität , besonders Betriebe, die über­
wiegend oder ganz, wie die öffentlichen Versorgungs­
betriebe, ihre Waren oder Leistungen zu behördl ich 
fixierten Entgelten anbieten müssen. Wichtige Preise 
und Tarife der Gemeinwirtschaft (elektrischer Strom, 
Eisen, Tarife der städtischen Versorgungsbetriebe und 
Verkehrsunternehmungen) u n d schließlich auch die 
Mieten, die in d e n vergangenen Jahren aus politi­
schen Erwägungen absichtlich niedrig gehalten wur­
den, drängen immer stärker zu Erhöhungen, seit die 
Kosten steigen u n d der Mangel an Investitionskapital 
zunimmt 

Der Zwang, die gegenwärtige Investitionsflaute zu 
überwinden, stellt die Wirtschaftspolitik vor die Auf­
gabe, die im Vorjahr übermäßige Schwergewichts­
verlagerung von den Investitionen zum Konsum teil­
weise wieder rückgängig zu machen. Die geplanten 
Investitions- u n d Sparbegün&tigungen dienen bereits 
diesem Ziele Dieser schwierige Umstellungsprozeß 
wird allerdings nur d a n n gelingen, wenn die Unter­
nehmer die unbedingt erforderlichen Preis- und 
Tarifkorrekturen nicht selbst zum Anlaß nehmen, 
lang gehegte Preiswünsche durchzusetzen, und wenn 
die Arbeitnehmerseite darauf verzichtet, die Verteue 
rung der Lebenshaltungskosten, die zunächst nicht 
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ganz vermieden werden kann, sofort durch entspre­
chende Lohn- und Gehaltserhöhungen wettzumachen 
Mehr denn je bedarf es daher im gegenwärtigen 
Augenblick einer verständnisvollen Zusammenarbeit 
der Sozialpartner mit der Wirtschaftspolitik 

Die langsam auch auf andere Zweige (Elektro­
industrie) übergreifende Konjunkturabschwächung 
spiegelt sich auch auf dem Arbeitsmai kt Die Zahl der 
Beschäftigten n a h m im Jännei um 66 400 Personen 
ab (im Jänner v. J , bei allerdings sehr müdem Wet­
ter, nur um 47.900) Aber auch wenn man die Witte­
rungseinflüsse ausschaltet und die Ergebnisse in den 
Monaten Dezember und Jänner zusammen betrachtet 
(in diesem Zeitaura glichen sich die Witterungs­
unterschiede annähernd aus), wurden im Wintei 
1956/57 um 8 600 Arbeitskräfte mehr entlassen als im 
Winter 1955/56 Ende Jänner 1957 gab es wohl noch 
um 37 000 Beschäftigte mehr als Ende Jännei 1956 
Aber der Beschäftigungszuwachs ist im Laufe des 
Jahres 1956 viel schwächer geworden Im Jänner 1956 
waren noch um 91 000 und im Durchschnit t 1956 
noch um 62 900 Personen mehi beschäftigt als ein 
Jahr vorher 

Die Zahl der vorgemerkten Stellemuchenden er­
höhte sich im Jänner um 57 80Ö (im Voija.hr um 
46 300) auf 219 100 Das sind um 18 900 mehr als 
Ende Jänner 1956 Obwohl giößere Mittel der pro­
duktiven Arbeitslosenfürsorge u n d der Schlecht­
wetterregelung zur Stützung der Beschäftigung in 
der Baustoffindustrie und im Baugewerbe ausgegeben 
wurden, gab es um 11 700 arbeitslose Bauarbeiter 
mehr als im Vorjahr. (Ende Jänner 1957 wurden, mit 
Hilfe von PAF-Beitiägen 32 100 Arbeitskräfte be­
schäftigt, gegen 19800 im Jänner 1956) Auch die 
Zahl der stellensuchenden Metallarbeiter n a h m stär­
ker zu als im Vorjahr (um 3.800 gegen 1.900). Trotz­
d e m wird heuer dank dem bisher milden Wetter im 
Februar die Winterspitze der Arbeitslosigkeit, wenn 
nicht noch ein strenger Spätwinter folgt, voraussicht­
lich nicht viel höher sein als im Vorjahr (mit 224 000 
vorgemerkten Stellensuchenden Ende Februar 1956). 
Dagegen sind die konjunkturel len Aussichten weni­
ger günstig. Die Fahrzeug- u n d Elektroindustrie er­
wägen weitete Entlassungen, Auch die geringen 
Stellenangebote bei den Arbeitsämtern sprechen für 
eine Abschwächung der Nachfrage nach Arbeitskräf­
ten Sie n a h m e n im Jännei nur um 200 zu, während 
sie saisonüblich um mehr als 2 000 steigen Verschie­
dene Betriebe, die im Sommer u n d Herbst v J trotz 
Absatzrückgängen nur wenig oder überhaupt keine 
Arbeitskräfte entlassen hat ten, beginnen mehr und 
mehr ihren Beschäftigtenstand den geänderten 
Markt Verhältnissen anzupassen Auch die noch ex­

pandierenden Zweige nehmen nicht in gleichem 
Maße neue Arbeitskräfte auf wie ihre Produkt ion 
steigt, sondern suchen durch technische u n d organi-
satorische Rationalisierungen die vorhandenen Ar­
beitskräfte wirkungsvoller einzusetzen Beide Ent­
wicklungen laufen auf eine Steiget ung der Produk­
tivität in der Industrie hinaus, die längere Zeit 
stagjüen hatte, in den Monaten Oktober und No­
vember aber wieder um 3°A) und 4 % höher war als 
im Vorjahr 

Die Industrieproduktion je Arbeitstag stieg i m 
November (saisonbereinigt) u m 3<Vo und war um 5 % 
höher als im Vorjahr. Nach Meldungen des Kon-
junkturtestes war die Entwicklung im Dezember 
ähnlich Damit ist die Zuwachsrate dei Industrie­
produkt ion, die seit Beginn 1956 ständig zurück­
gegangen war, im IV. Quciital mit etwa 4°/o wieder 
etwas höher als im III Quar ta l (mit 3°/o gegenüber 
dem Vorjahr) 

Die einzelnen Industriezweige entwickeln sich 
jedoch nach wie vor sehr ungleichmäßig. Die Grund­
stoffindustrie kann ihre Kapazitäten weiteihin voll 
ausnützen Die eisenschaffende Industr ie überwand 
im November den Produktionsausfall im Oktober, 
der durch einen Streik verursacht worden war. Sie 
produzierte um 19% mehr als im November des Vor­
jahres. Die Magnesitindustrie förderte im Jahre 1956 
erstmals seit ihrem Bestehen mehr als 1 Mill £ Roh-
magnesit bzw u m 9 % mehr als im Jahre 1955.. Die 
Investitionsgüter Industrien konnten nur in jenen 
Zweigen weiter expandieren, wo die Ausfuhr e inen 
Ersatz für die abgeschwächte Inlandsnachfrage bot 
Die Maschinenindustrie produzierte in den Mo­
naten Oktober u n d November um 7fl/o mehr u n d 
exportierte im IV Quar ta l um 22°/o mehr als 
im Vorjahr. Die Konkurrenzfähigkeit der eisen­
verarbeitenden Industrie auf den Auslandsmärkten 
wird durch die niedrigen Vormaterialpreise gestärkt. 
Der Rückgang der inländischen Investitionsgüter­
nachfrage beginnt n u n auch auf Branchen über­
zugreifen, die kaum in den Expor t auszuweichen 
vermögen Nach der Gießerei- u n d Fahrzeugindu­
strie mußten im Jänner auch einzelne Zweige der 
Elektroindustrie ihre Erzeugung einschränken, weil 
infolge der Investitionskürzungen in den öffent­
lichen Budgets, insbesondere der Bundesbahnen 
und der Post, die gewohnten Aufträge ausblieben 
und ihre Produkte zumindest augenblicklich nicht 
exportiert werden können Gleichzeitig stoßen an­
dere Zweige, d ie bisher den Nachfragerückgang im 
In land duicii d e n Expor t mehr als ausgleichen 
konnten, zunehmend auf Schwierigkeiten auf den 
ausländischen Märkten 

http://Voija.hr


Auch die Industriesparten, die dauerhafte Kon­
sumgüter erzeugen, entwickeln sich uneinheitlich 
Die Möbelindustrie erholte sich vom Ausfall in der 
Sommersaison und erzeugte im Oktobei und No­
vember um 8% und 4 % mehr als im Vorjahr. Auch 
die konsumoiientierten Zweige der Elektroindustrie 
entwickeln sich wider Erwarten günstig. Die Produk­
tion von Radios lag im Oktober und November um 
14%, von Elektiospeichern u m 13% und die von 
Kühlschränken sogar um 114% über dem Vorjahres­
stand. Dagegen erlitt die Nachfrage nach Konsum­
gütern der eisen., u n d metallverarbeitenden Industrie­
zweige und die Nachfrage nach zweirädrigen Fahr­
zeugen schwere Rückschläge Im November wurden 
weniger Mopeds erzeugt als im November des Vor­
jahres, obwohl damals die Produkt ion in großen 
Serien erst angelaufen war. Die Produktion nicht­
dauerhafter Konsumgüter wird vor allem durch die 
anhal tend starke inländische Nachfrage gestützt Die 
Nahrungs- und Genußmit tel industr ie produzierte in 
den Monaten Oktober und November um 19% mehr 
als im Vorjahr Der Produktionszuwachs wurde nicht 
mehr wie in den vergangenen Monaten großteils 
exportiert, sondern im Inlande verkauft. Die Ausfuhr 
von Textil ien war im IV. Quartal nur um 5% höher 
als im Vorjahr 

Die Energieversorgung der österreichischen Wirt­
schaft funktionierte trotz Schwierigkeiten beim Bezug 
ausländischer Kohle und bei der Versorgung mit 
Heizöl ohne ernstere Störungen Dank über saison­
mäßig günstiger Wasserführung der Flüsse (die 
Wasserkraftwerke erzeugten im IV. Quartal um 26% 
mehr Strom als im Vorjahr) konnten die Brennstoff­
vorräte der Dampfkraftwerke geschont weiden Trotz 
der scharten Konkurrenz der europäischen Zuschuß­
länder war es möglich, die Kohleneinfuhren aus den 
Vereinigten Staaten im bisherigen Umfang aufrecht­
zuerhalten und den dringendsten Kohlenbedarf zu 
befriedigen. Da auch d ie Hauptverbraucher in den 
Sommermonaten ansehnliche Kohlenvorräte angelegt 
hatten, konnten die kritischen Wintermonate fast 
störungsfrei überbrückt werden Erdölproduke, außer 
Heizöl, standen aus der Inlandsprodukt ion ausrei­
chend zur Verfügung Außerdem wurde die Versor­
gung durch den saisonbed ingt niedrigen Bedarf im 
Winter erleichtert 

Die Landwirtschaft produziert gegenwärtig mehr 
Milch und Milchprodukte, als sie im In lande absetzen 
kann. Dagegen bleibt die inländische Schweinefleisch­
produkt ion hinter der Nachfrage zurück. Durch die 
Milchpreiserhöhung ist das Angebot an Milch größer 
geworden als die Nachfrage. Der Überschuß wurde 
vor allem für die Produktion von Butter verwendet 

Die Buttel Produktion erhöhte sich außerdem noch 
durch die Abfettung der Frischmilch Im Jänner 
lagen schon 1.350 i Butter auf Lager Heuer wird mit 
e i n e m Überschuß von 4 000 t gerechnet, der n u r zu 
niedrigeren Preisen als im Inland exportiei t werden 
kann. Der Milchwirtschaftsfonds behält vom Erzeuger­
preis nun wieder 3 Groschen je Liter Milch ein, um 
die Exportbut ter zu verbilligen Das Problem des 
Butter Überschusses l ä ß t sich damit allein kaum lösen 

Das gesamte T leischangebot war in Wien im Jän­
nei geringfügig (04%) niedriger als im Jänner des 
Vorjahres Das Inland brachte im Wochendurch-
schnitt um 30% u n d 15% weniger Schweine und Rin­
der, jedoch um 1 3 % m e h r Kälber n a c h Wien als im 
Vorjahr Dafür wurden 13.411 Schweine aus dem 
Ausland dem Markt zugeführt, gegen nur 506 im 
Jänner des Vorjahres Die Landwirtschaft wird a u c h 

in den nächsten Monaten infolge geringerer Schweine-
S c h l a c h t u n g e n u n d wegen der Sperrmaßnahmen zui 
Verhütung der Seuchenverschleppung wenigei 
Schlachtvieh liefern als im Vorjahr. Da die Nachfrage 
n a c h Fleisch — wenn auch weniger als im Jahre 1956 
— wachsen w i r d , werden im Jahre 1957 größere 
Fleischimporte erforderlich sein Voraussichtlich wird 
ers t im Herbst das inländische Angebot an Schweine­
fleisch wieder steigen 1). 

Die Umsätze im Einzelhandel waren im Dezem­
ber 1956 wertmäßig um 5 % , mengenmäßig aber nur 
um 2 % höher als vor einem Jahr, d a vor a l l e m die 
Preise von Waren, die im Weihnachtsgeschäft eine 
giößere Rolle spielen, wie einzelne Nahrungs- und 
Genußmittel , Schmuck, Lederwaren u n d Hausra t im 
Laufe des Jahres stärker gestiegen s i n d In den Mo­
naten März bis Oktober war die Zuwachsrate der 
Einzelhandelsumsätze wertmäßig um 6 bis 7 % und 
mengenmäßig u m 4 bis 5 % höher als im Vorjahr. 
Trotzdem d a r f das „Weihnachtsgeschäft 1956", für 
das nicht nur die relativ schwächeren Umsätze vom 
Dezember, sondern auch die ganz vorzüglichen vom 
November zu berücksichtigen sind, im ganzen als 
„gut" bezeichnet werden Die Einzelhandelsumsätze 
in beiden Monaten zusammen waren wertmäßig um 
9% und mengenmäßig um 6% höher als im Vorjahre 
und lagen damit über den Durchschnit ten der vor­
herigen Verkaufs perioden 

Auffallend ist die schon seit Frühjahr 1956 zu 
beobachtende, in den Weihnachtsmonaten aber be 
sonders deutlich gewordene Verlagerung der Nach­
frage von dauerhaften zu nichtdauerhaften Konsum­
gütern In den Monaten November und Dezember 

3 ) Siehe Aufsatz Die Heisch Versorgung im Jahre 1957 
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1956 sind die Umsätze in der Gruppe „Wohnungs­
einr ichtung und Hausrat", die für dauerhafte Kon­
sumgüter typisch ist, gegenüber dein Vorjahr real nur 
noch um 1% gestiegen, gegen 12°/o in den Weih­
nachtsmonaten 1955 Besonders k iaß nahmen die 
Zuwachsraten der Umsätze von Elektrogeräten für 
den Haushal t ab (von 2 7 % im Jahre 1955 auf 3 % im 
Jahre 1956). Das Abebben der Technisierung dei 
Haushalte deutet darauf hin, daß die seit 1954 durch 
Liberalisierung, Preissenkungen u n d verschiedene 
„Elektrogeräteaktionen" ausgelösten Nachfrageimpulse 
schwächer geworden sind Teilweise ist diese Entwick­
lung auch auf die Einschränkung dieser Aktionen 
zurückzuführen Andererseits verzeichnen nicht 
dauerhafte Konsumgüter, insbesondere Nahrungs­
und Genußmit tel , beachtliche Umsatzsteigerungen 
(wertmäßig + 13%, mengenmäßig + 10°/o). 

Die untei „Sonstiges" zusammengefaßten ver­
schiedenartigen Branchen, die vor allem Weihnachts­
geschenke aller Art anbieten, konnten ihre Umsätze 
in den Monaten November und Dezember insgesamt 
um 6% (im Vorjahr 14%) erhöhen. Im einzelnen war 
der Geschäftsgang branchenweise sehr verschieden 
Zum Teil bedeutend höhere Umsätze wurden bei 
Photoart ikeln (-f- 15%), Fahrrädern, Motorrädern 
und Fahrzeugzubehör ( + 12%), Lederwaren ( + 10%), 
Papierwaren ( + 3%), Uhren und Schmuck ( + 3%) er­
zielt, dagegen m ü d e n Parfumerie- u n d Drogeriewaren 
um 5 % und Büchel um 3 % weniger verkauft als im 
Vorjahr Vor allem die Photogeschäfte profitieren 
von den höheren Einkommen, die Zahl der Photo-
amateure nimmt ständig zu, viele gehen zum teureren 
Farbfilm über, mehr und mehr finden auch Film­
apparate Liebhaber 

Der Außenhandel erreichte im Dezember zwai 
keine neuen Rekordweite wie in den vergangenen 
Jahren, war aber doch sehr beachtlich. Die Einfuhr 
war mit 2.219 Mill S um 68 Mill S (3%) und 205 
Mill S (8%) niedriger als in den Monaten November 
und Oktober Offenbar sind verschiedene Weihnachts­
bestellungen früher eingetroffen als in den letzten 
Jahren Die Importe im Dezember blieben allerdings 
auch stark hinter den Dezemberimporten 1955 zuiück 
(wertmäßig um 6%, volumenmäßig um 9%) Damals 
trachteten die Unternehmei noch knapp vor Jahres­
ende, bevor die mit 31 Dezember 1955 befristete In­
vestitionsbegünstigung ablief, möglichst viele Ma­
schinen und Verkehrsmittel einzuführen Diesei An­
reiz besteht nicht mehr, außerdem ist die Konjunktur 
vor allem im Bereich der Investitionsgüter fühlbai 
schwächer geworden Bezeichnenderweise war die 
Einfuhr anderer Fertigwaren jedoch um 19% größer 
Andererseits soll der Rückgang der Impor te im De­

zember nicht als ein Symptom dei allgemeinen Kon­
junkturabschwächung überschätzt weiden Ei kann 
zu 90% mit der Störung des Ungarnhandels und mit 
der Sperre des Suezkanals erklärt werden Die Einfuhr 
aus Ungarn fiel von 32 Mill S im November auf 
13 Mill S im Dezember und war um 99 Mill S nied­
riger als im Dezembei 1955 Aus Asien u n d Australien 
winde um 31 Mill. S weniger importiert 

Die Ausfuhr kam im Dezember mit 2.013 Mil l S 
nahe an den bisherigen Höchststand von Oktober 
(2044 Mill S) heran und war um 14% höher als im 
Dezembei 1955 Mehr exportiert wurden neben 
Eisen und Stahl vor allem Fertigwaren, insbesondere 
Investitionsgüter (Maschinen, elektrotechnische Ge­
räte) 

Im IV Qaital 1956 war die Ausfuhr um 16%, 
die Einfuhr nur um 4 % großer als im IV Quar ta l 
1955 Im Dezember 1956 wai das Defizit der Handels­
bilanz mit 206 Milk S nur ein Drittel so hoch wie im 
Dezember 1955 Es wurde durch die Notenbank finan­
ziert, die im Dezembei 185 Mill S aus ihren valuta­
rischen Reserven abgab Obwohl die Zahlungsbilanz 
zu Jahresbeginn saisongemäß keine oder nur geringe 
Überschüsse abwirft, konnte die Notenbank schon im 
Jänner ih ie Gold- und Devisenreserven wieder um 
121 Mill S auffüllen Außerdem sind ihre Gold­
bestände durch eine Aufwertung rechnungsmäßig um 
76 Mill S gestiegen Gegenüber der EZU entstanden 
im Dezember und Jänner bei Einbeziehung der vor­
zeitigen bilateialen Zahlungen Defizite von 10 Mil l $ 
und 6 Mill $, um 2 Mill $ und 4 Mill $ weniger als 
im Vorjahr. 

Durch die Devisenüberschüsse u n d den Rückfluß 
von Noten in das Bankensystem hat sich der Geld­
markt im Jänner stärker entspannt als im Vorjahr 
Die Beanspruchung dei Notenbank du rch die Kredit­
institute sank um 358 Mill S gegen 8 Mill. S i m Jän­
ner 1956 Die Institute besaßen Ende jännm mit 
1 296 Mil l S um 443 Mill S mehr Guthaben bei dei 
Notenbank als Ende Jänne i des Vorjahres Die Ver­
wendung dieser liquiden Mittel und der zu erwarten­
den Überschüsse der Zahlungsbilanz ist bis Ende Fe­
hl uar durch die Abkommen über die Kreditkontroile 
beschränkt Zu Jahresende hatten die durch d ie Ab­
kommen gebundenen Insti tute nur noch einen Kre-
ditspielraum von 145 Mill S Der Abiaul der Kredit 
abkommen Ende Februar stellt die Kreditpolitik voi 
eine schwierige Entscheidung Durch eine Lockerung 
der Abkommen fiele es leichter, die Schwächeerschei 
nungen auf den Investitionsgütermärkten zu übel­
winden. Dagegen legt dei anhal tende Preis- und 
Lohnkostenauftrieb nahe, an dem betont vorsichtigen 
Kurs der Kreditpolitik festzuhalten. 
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Die von langer H a n d vorbereitete Ausgabe der 
„Volksaktien" seit 28. Jännei d. J , die auch in Kapi­
talmarktfragen nicht versierte Sparer als eine lukra­
tive und fast risikolose Anlage erkennen konnten, 
fand ein übeiaus zeichnungsfreudiges Publ ikum Das 
Interesse an den Vorzugsaktien der beiden verstaat­
lichten Großbanken Creditanstalt-Bankveiein und 
Länderbank war so groß, daß der vorgesehene Betrag 
von 225 Mill S schon nach einer Woche gezeichnet 
war. Trotzdem entschloß sich das Finanzministerium, 
weitere Zeichnungen bis zum 28 Februar entgegen­
zunehmen um die Nachlrage der kleinen Sparer 
durch entspiechende Abstriche bei den Zeichnern 
größerer Beträge zu befriedigen. 

Da der Verkauf der (stimmrechdosen, jedoch mit 
einer fast sicheren Dividende ausgestatteten) „Volks­
aktien" noch nicht abgeschlossen ist (nur die stimm­
berechtigten „Stammaktien" sind auf Grund einer 
Vereinbarung der beiden großen Parteien größten­
teils bereits in festen Händen) , kann übet die voraus­
sichtlichen ökonomischen Auswirkungen des erstmals 
seit Kriegsende groß angelegten Aktien V e r k a u f e s der 
beiden verstaatlichten Großbanken noch keine zif­
fernmäßig belegbare Aussage gemacht werden.. Nach 
bisherigen Informationen hat ein Teil der Käufer der 
Aktien entweder wenigei auf Sparkonten oder Scheck-
konten eingezahlt oder die Käufe durch Abhebungen 
von ihren Konten finanziert. Beider derzeitigen Begren­
zung der Kreditausweitung durch die Kon trollabkom­
men wird die Kreditgewährungsmöglichkeit der Insti­
tute allerdings nur um ein Viertel bis höchstens die 
Hälfte der Abhebungen verringert Dei Aktienver­
kauf wird daher das Kreditpotential für Investitionen 
nur verhältnismäßig wenig einschränken, jedoch die 
kaufkräftige Konsumentennachfrage in einer Größen­
ordnung von 360 Mill S erhöhen. Diese Nachfrage­
ausweitung ist relativ gering, sie beträgt nur einen 
kleinen Bruchteil der gesamten Konsumausgaben u n d 
lallt auch währungspolitisch kaum ins Gewicht, er­
schwert aber doch die Bemühungen um eine Dämp­
fung des gegenwärtigen Preis-Lohn-Auftriebes O b 
und inwieweit die Ausgabe der „Volksaktien", die 
substantiell bedeutend wertvoller sind als ihr Aus­
gabekurs von 115, künftig den österreichischen Kapi­
talmarkt beleben u n d befruchten oder die Placierung-
anderer Papiere (wie die vorgesehenen Energie- u n d 
Wohnbauanleihen) erschweren wird, wird noch im 
Laufe dieses Jahres festgestellt werden können. 

Die Auftriebstendenz bei den Preisen häl t weiter 
an, obwohl die Preise zahlreicher internationaler 

Rohwaren seit einiger Zeit wieder sinken. Die Er­
höhung der Ausnahmetarife der Bundesbahnen für 
Kohle (um 15%) wurde in allen Handelsstufen so­
fort auf die Kohlenpreise überwälzt Die Papierindu­
strie berechnet ab 1. Februar einen sogenannten 
Biennstoffzuschlag, der mit den gestiegenen Kohlen-
pieisen begründet wild. Dadurch verteuerten sich 
einzelne Papiersorten u m 2 bis 7% I n weiterer Folge 
hat die papierverarbeitende Industrie unter Berufung 
auf diese Papierpreissteigeiungen u n d die jüngsten 
Lohnerhöhungen ihre Pieise u m durchschnittlich 
10% hinaufgesetzt. Die Eizeuger von Hohlglas be­
gründen die Erhöhung ihrer Preise um 8% ebenfalls 
mit Verteuerungen von Kohle u n d ausländischem 
Heizöl. I m Index der Lebenshaltungskosten wirkten 
sich diese u n d andere Verteuerungen, so z B.. von 
Tageszeitungen (22%), Schulheften (10%), Koks (9%) 
u n d Glaswaren (8%) bereits aus. Da gleichzeitig auch 
Gemüse, Äpfel, Kalbfleisch und Hülsenflüchte teurer 
wurden und die Preiserhöhungen diesei Nahrungs­
mittel durch Verbilligungen von Speckfilz, Eiern, 
Rindfleisch u n d Speiseöl bei weitem nicht kompen­
siert wurden, stieg der Gesamtindex der Lebenshal­
tungskosten im Jänner u m 2 4%. Er war u m 5 2% 
höher als im Jänner 1956 

Die Lohnbewegung hat sich kaum abge­
schwächt Nachdem im Herbst die Arbeiter vieler 
Industriezweige ihre Tariflöhne verbessern konnten 
und seit 1 Jänner die öffentlichen Angestellten zum 
Teil bedeutend höhere Bezüge erhalten, versuchen 
n u n auch alle übrigen Angestellten, Anschluß an 
diese Entwicklung zu finden Ihre Gehaltserhöhungen 
sind teilweise stark gestaffelt und zielen auf eine Ent-
nivellierung ab A b Jahresbeginn wurden die Gehäl­
ter der Angestellten der eisen- u n d metallverarbei­
tenden Zweige, der Berg, u n d Hüt ten indus t r i e um 
2 bis 22%, die der Versicherungsangestellten u m 15% 
eihöht. Die Gehälter der Angestellten in der Chemie-
u n d Papierindustr ie wurden rückwirkend ab 1. De­
zember bzw ab 1. Jänner 1957 um 1 bis 19%, d i e dei 
Mühlen, und Süßwarenindustrie u m 6% und 4 % her­
aufgesetzt. Diese Gruppen umfassen nahezu 10% aller 
nichtöffentlichen Angestellten Weitere Gruppen von 
Angestellten (u a. der Bauindustrie u n d des Handels) 
meldeten Gehaltsfordemngen an oder sind bereits in 
Lohn Verhandlungen eingetreten Neben den Ange­
stellten konnten im Jänner auch die Fleischeiei-
ai heiter u n d mehrere kleinere Arbeitergruppen ihre 
Bezüge verbessern, 



Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Obersickten 1 1 bis 1 9 

Die Zahlungsbilanz entwickelt sich weiterhin 
günstiger als im Vorjahr, doch sind die Überschüsse 
im Winterhalbjahr saisongemäß nur gering Ihre 
umlaufsvermehrende Wirkung wird überdies durch 
die Kreditrestriktionsabkommen gedämpft Die grö­
ßeren Abhebungen von Sparkonten, die gegen Jah­
resende die Geldmenge vermehrten, haben mit der 
Beruhigung der weltpolitischen Lage aufgehölt 

Die Notenbank konnte im Jänner ihre valutari­
schen Bestände wieder um 121 Mill S vermehren, 
während sie im Dezember noch 185 Mill S aus ihren 
Reserven abgegeben hat te Außerdem sind die valu­
tarischen Bestände rechnungsmäßig durch Aufwer­
tung des Goldbestandes um 76 Mill. S gestiegen 1). 

Das kommerzielle Kreditvolumen verringerte 
sich im Dezember zum eisten Male seit Novembei 
1955 Die Banken verminderten ihre Kommerzkredite 
im Dezember um 199 Mill S, während die Sparkassen 
sie noch um 100 Mill S ausweiteten; pei Saldo ging 
das Kreditvolumen um 107 Mill. S zurück Die Kre­
diteinschränkung wurde zum Teil durch die Kredit-
restriktionsabkommen vom November bewirkt, zum 
Teil war sie nur saisonbedingt 

Die Veröffentlichung der Statistiken über die Ein­
ha l tung der Kiedi tkont iol labkommen läßt erstmals 
die folgen der Zusatzabkommen vom Novembei 1956 
erkennen Die an sie gebundenen Institute verloren 
im Novembei und Dezember net to 1 837 Mill. S von 
jenen Einlagen, die den Abkommen unterliegen Weil 
dadurch bei den meisten Insti tuten der Kreditplafond 
von Ende Oktober unterschritten worden war, hätten 
sie ihre Kredite um 50% des Einlagenrückganges ein­
schränken müssen 2). Der Kreditplafond verminderte 
sich daher um 1 132 Mill S oder 62% des Einlagen, 
lückganges Tatsächlich schränkten die an die Ab­
kommen gebundenen Inst i tute im Novembei und De­
zember die dem Abkommen unterliegenden kom­
merziellen Kredite um 1.107 Mill, S ein Ein Teil des 
Rückganges entfällt auf eine Abnahme der Zwischen­
bankkredite und -einlagen. Das gesamte kommerzielle 
Kreditvolumen blieb aber auch deshalb stabil, weil 

1) Die Notenbank verringerte nomlich am 2 Jänner den 
Spesensat/ für den Goldankauf, w o d m c h der offizielle Goldan 
kanfspreis — zu dem sie auch ihre Goldbestände bewertet — 
um I 199 S auf 28..99Z S pro kg Gold stieg Die Goldparität blieb 
mit 29 257 S pro kg unverändert 

2 ) Liegt der Kreditplafond unter dem von Ende Oktober, 
dann gelten nämlich noch die alten Abkommen, die diese Be­
s t immung enthalten l i e g t der Kreditplafond über dem von 
Ende Oktober, dann müssen die Kredite nur um 2 5 % des Ein-
lagenrückganges vermindert werden Diese Best immungen wur­
den im letzten Monatsbericht mißverständlich wiedergegeben 

die nicht gebundenen Insti tute ihre Kredite aus­
dehnten und die gebundenen Institute Kredite ge­
währten, die nicht auf das Abkommen angerechnet 
werden Die Kreditpolitik war bei den einzelnen 
Gruppen der Kreditinstitute nicht einheitlich Die 
Banken verringerten die Kredite — zum Teil durch 
Rückzahlungen der Elektiizitätsgesellschaften mit 
Hilfe dei Weltbankanleihe — um mehr als 50% des 
Einlagenrückganges, und ähnlich war die Entwick­
lung bei den Kreditgenossenschaften. Die Banken u n d 
Kreditgenossenschaften unterschritten daher den Kre­
ditplafond zum Jahresende um 246 Mill.. S und 125 
Mill. S Die Sparkassen verringerten dagegen ihre 
Kredite von Ende Oktober bis Ende Dezember nu i 
um 87 Mill. S, während ihre Einlagen im gleichen 
Zeitraum um 591 Mill. S abnahmen Die Sparkassen 
überschritten dabei ihren Kreditplafond Ende Dezem­
ber um 226 Mill S. Sie schränkten ihre Kredite we­
niger ein als die Banken, weil sie dami t rechneten, 
daß die Abhebungen von November u n d Dezembei 
nicht lange anhalten u n d die Spareinlagen i m l Quar­
tal saisongemäß stark steigen weiden, 

Im Dezembei wurden noch 103 Mill. S Spar­
einlagen mehr abgehoben als neu eingezahlt. Da die 
Kredite aber ebenso stark eingeschränkt wurden, ver­
mehrte sich dadurch dei Umlauf im Dezembei nicht . 

Das Geldvolumen weitete sich im Dezember u m 
396 Mill. S aus, obwohl auch die Devisenverkäule der 
Notenbank mit 305 Mill S restriktiv wirkten Ein 
Teil der Ausweitung entstand nur du rch die Um­
buchung eines Betrages von r u n d 250 Mill S von den 
gesperrten Guthaben öffentlicher Stellen auf die 
freien Guthaben öffentlicher Stellen, die zum Geld­
volumen zählen Wie in den Vorjahren geht dei 
größte Teil der restlichen Ausweitung im Dezember 
auf statistisch nicht erfaßte Transaktionen zurück 
Der Umlauf an Noten und Münzen n a h m im Dezem­
bei nur u m 466 Mill. S zu, um 199 Mill. S wenigei 
als im gleichen Monat des Vorjahres.. Auch im Jännei 
nahm der Notenumlauf stärker ab (502 Mill. S) als 
vor einem Jahr (346 Mill S) 

Der Rückfluß dei Noten und die Gold- und 
Devisenkäufe der Notenbank entspannten den Geld­
markt im Jänner saisongemäß 

Die Insti tute konnten 529 Mill, S von ihren 
Schulden bei der Notenbank zurückzahlen u n d 332 
Mill S Schatzscheine kaufen, während ihre Girogut­
haben bei der Notenbank nur um 503 Mill S ab­
nahmen Die Net tobeanspruchung dei Notenbank 
durch die Insti tute verminderte sich um 358 Mill S 
auf 479 Mill. S, das sind 161 Mill S weniger als Ende 
]Änne): des Vorjahres 
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Zinn und Zink waren um 3 % u n d 2 % teurer Reu-
tei's Index für Sterlingwaren ist von Jahresbe­
ginn bis Ende Jänner um 1 4 % auf 496 7 und Moody's 
Index für amerikanische Industrierohstoffe um 2 8% 
auf 428 6 zurückgegangen Die beiden Indizes lagen 
Ende Jännei nur noch um 3 1% u n d 4 1 % höher als 
im Vorjahr 

Londoner Rohwarennotierungen 
bis 33 Jänner) 

Veränderung in 

Kautschuk — 1 6 7 

Kakao — E 4 

Kupfer . — 5 4 

Baum-a'oHe — 2 9 

Sojaöl - 2 7 
Blei. — 1'4 

Kaffee . — 0 2 

Zink + 2 2 

Zinn •f 2 5 

Wol le + 4 3 Preise und Löhne 
Dazu Statistische Obersichten 2 1 bis 2 9 und 10.1 

Auf den Weltmärkten ist die „Suez"-Hausse fast 
ganz abgeklungen u n d teilweise sogar von einer 
Batsse abgelöst worden Auch die Seefrachtraten be­
ginnen sich zu stabilisieren, teilweise fallen sie sogai 
schon. Auf dem Inlandsmarkt überwiegen noch im­
mer die Preisauftiiebstendenzen. Auch die Lohnbe­
wegung dauer t an, wobei die Löhne zum Teil ent-
nivellieit werden 

Die inteinat ionalen Rohwaren notieren wieder 
annähernd gleich hoch wie vor dem Suezkonflikt 
Kakao u n d Kupfer, die schon zu Jahresende ihre 
Haussegewinne eingebüßt hatten, waren Ende Jän­
ner am Londoner Markt um weitere 8% u n d .5% 
billiger Im Jänner sind die Preise für Kautschuk um 
17%, amerikanische Baumwolle und Sojaöl um je 
3 % und Blei u m 1% zurückgegangen Merinowolle 
zog hingegen nach einem vorübergehenden Sinken 
zu Jahiesende neuerlich um 4 % an und auch 

*) Der Index wurde rückwirkend ab Juli vorigen Jahres 
neu berechnet Im Juli und im [ännei haben nämlich zwei 
Gesellschaften deren Aktien im Index enthalten sind ihr Ka­
pital erhöht Die neuen Aktien winden den bisherigen Aktio­
nären zu einem preis angeboten, der unter dem Börsekurs lag. 
Dadurch isV der Kurs dei alten Aktien gesunken Diese Kurs­
ruckgänge werden nun bei der Neuberechnung des Index aus­
geschaltet Sie wirkten sich nur bei einem Teilindex stärker aus, 
be im Gesamtindex ergab sich nur eine kleine Änderung Der 
neue Index isi von Juli bis Jänner um 1 6 % gestiegen, während 
dei alte um 1 4 % höher wäre Trotzdem wuide der Index auf 
die neue Berechnungsar t umgestellt, weil in Zukunft wahi-
scheinlich noch häufiger Kapitalerhöhungen diesei Art erfol­
gen werden. In der Bundesrepublik Deutschland zum Beispiel, 
w o in den letzten fahren viele Gesellschaften ihr Kapital auf 
diese Weise erhöhten sind die unbereinigten Kursdurchschnitle 
von Ende 195$ bis Ende 1956 um 75% gestiegen, der von Be­
zugsiech (abschlagen bereinigte Aktienindex aber um 851/0. 

Die Entwicklung der Seeli achten war uneinheit­
lich Während die Ei achtraten für amerikanische 
Kohle weiter zurückgingen (vor a l lem seit der Frei­
gabe von amerikanischen Reserveflottenschiffen zur 
kommerziellen Verwendung), zogen die Getreide 
trachten infolge dei starken europäischen Getreide­
einfuhren wieder etwas an.. Mitte Jänner betrugen 
die Kohlenfrachten von Amerika nach Rotterdam 
14 $ je t, ebenso viel wie Mitte November; d i e Ge-
tieidefrachtsätze auf der gleichen Linie lagen hin­
gegen mit 17 5 $ je t um rund 6% höher. Infolge der 
allgemeinen politischen Entspannung haben die mei­
sten Versicherungsgesellschaften die Kiiegsiisiko 
piämien zum Teil wieder gesenkt 

Die ausländischen Stahlpreise, die schon seit Mo­
naten steigen, wurden zum. Teil wieder erhöht Im 
Jänner steigerten die Montan-Unionländer ihre Ex 
poitmindestpreise für Walzwarenlieferungen in 
die Schweiz um 2 bis 7% und die Mindestpreise füi 
die Ausfuhr von Warmbandeisen und Röhren streifen 
nach dri t ten Ländern (im Anschluß an die allge­
meine Neuregelung zu Jahresende) u m 3%. Nachdem 
schon im Dezembei die italienischen Inlandspreise 
iüi Walzweikseizeugnisse u m 4 bis 19% und die bri­
tischen um durchschnitt l ich 6% e ihöh t worden wa­
ren, stiegen nun auch die belgischen Inlandspreise um 
durchschnittlich 8% Außerdem wird mit einer neuer­
lichen Stahlpreiseihöhung in der amerikanischen 
Stahlindustrie geiechnet, da wegen der Veiteuerung 
dei Lebenshaltungskosten vermutlich schon im Jän­
ner eine automatische Lohnerhöhung für die ameri­
kanischen Stahlarbeiter in Kraft treten wird. 

Auf dem Inlandsmarkt hält der Preisauftrieb wei­
ter an, da Kostensteigerungen, wie höhere Löhne oder 

Dem Aktienmarkt gingen zu Jahresanfang an-
lagebeieite Gelder durch den Verkauf der Volksaktien 
und der Anteilscheine des Investmentfonds verloren. 
Der Aktienkursindex 1 ) zeigt von Mitte Dezembei bis 
Mitte Jänner durchschnittl iche Kursrückgänge von 
2 % an. Aktien der Papierindustrie eil i t ten sogar Kurs--
einbüßen von 6%, nur die Aktien der Nahrungsmit­
telindustrie stiegen weiter. Im Februai verkaufte der 
Bund 225 Mill. S (Nominale) stimmrechtlose Vor­
zugsaktien und 75 Mill. S Stammaktien der Credit-
anstalt und der Länderbank Die Vorzugsaktien wur­
den zum Kurs von 115 mit breiter Streuung an das 
Publ ikum verkauft, die Stammaktien sind zum Kurs 
von 135 an Organisationen und öffentliche Institutio­
nen und nur zum kleinen Teil an das Publ ikum ab­
gegeben worden 



die Verteuerung von Rohstoffen u n d Brennmaterial , 
großteils überwälzt werden. 

Der vom Statistischen Zentralamt berechnete In­
dex der Großhandelspreise bl ieb zwar, von Mitte De­
zembei bis Mitte Jännei unverändert , doch waren 
Preiserhöhungen zahlreicher als Preiselmäßigungen 
Obwohl Pferdefleisch (7%), Gerste (2%), Weizen und 
Roggen (je 1%) teurer wurden, ging der Teil index 
für Nahrungs.. und Genußmit te l um 0 5% zurück, 
da sich die Verbilligung von Schweinefleisch (3%) 
stärker auswirkte Dadurch wurde auch die Erhöhung 
des Teil index für Industrierohstoffe (0 8%) kompen­
siert, bei dem die Verteuerung von Braunkohle (9%), 
Koks (8%) u n d Wolle (2%) stärker ins Gewicht fiel 
als die Verbill igung von Kautschuk (8%) und Zinn 
(Wo) 

Der vom Inst i tut für den Stichtag 15 Jänner be-
rechnete Index der Lebenshaltungskosten (nach einem 
Normalverbrauchsschema für eine vielköpfige Aibei-
terfamilie in Wien) ist hingegen um 2 4 % gestiegen 
Der Tei l index für Nahrungsmit tel stieg um 3 6%, da 
sich die Verteuerung von Gemüse (60%), Äpfeln (5%) 
sowie Kalbfleisch und Hülsenfrüchten (je 4%) stärker 
auswirkte als die Verbilligung von Speckfilz (12%), 
Eiern (8%), RindHeisch (4%) und Speiseöl (1%). Die 
Teilindizes für Bildung und Unterha l tung , Beheizung 
und Beleuchtung u n d für Haushaltsgegenstände stie­
gen u m 7 1%, 3 5 % u n d 0 2%, da Tageszeitungen 
(22%), Schulhefte (10%), Koks (9%) u n d Wasserglä­
ser (8%) teurer wurden 

Mitte Jänner lag der Lebenshaltungskosten index 
um 5 2 % hoher als Mitte Jänner 1956 Mit Ausnahme 
der Teilindizes für W o h n u n g u n d Verkehrsmittel 
haben sich die Preise für alle Aufwandgruppen er­
höh t 

'.igerung der Lebenshaltungskosten seit 
Jänner 1956 

Nahtungsmitte l 
% 
6 - 2 

Genußmit le i . . . . 2 6 
W o h n u n g , 0 0 

Behe izung u n d Beleuchtung 6 9 
Bekle idung . . 2 4 
Haushaltsgegenständc . . 5 7 
Reinigung und Körperpflege . . 6 7 
Bi ldung u n d Unterhaltung 12 6 
Verkehrsmittel . 0 0 

Gesarutindex 5"2 

Neben den Indexwaren haben sich noch viele 
andere verteuert Eür eine dri t te Gruppe von Waren 
sind Preiserhöhungen angekündigt oder sonst in ab­
sehbarer Zeit zu erwarten 

Die ÖBB haben mit Wi rkung vom 21 Jänner 
verschiedene Ausnahmetarife erhöht, wodurch sich 
insbesondere die Fracht für Kohle um etwa 15% ver­
teuert Der Kohlenhandel hat diese Mehrbelastung 

bereits auf die Verbraucher überwälzt Außerdem trat 
mit I. Feber ein neuer Durchfuhrtarif für Auslands­
frachten in Kraft, dessen Sätze um durchschnittlich 
2 0 % höher liegen als für den Bahnverkehr mit In­
landwaren Da von dieser Erhöhung auch Waren be­
troffen sind, die in Österreich veredelt werden, ha t 
sich die ÖBB bereit erklärt, in besonders berücksich­
tigungswürdigen Fällen ausländische Durchfuhigüter 
von der höheren Belastung ganz oder teilweise auszu­
nehmen, 

Die Papierindustrie erhöhte ab 1 Feber ihre Preise 
um einen sogenannten Brennstoffzuschlag, der mit der 
Verteuerung von Kohle u n d Fracht begründet wird; 
er schwankt je nach Papieisorte zwischen 2 und 7 % 
(Für Rotationspapier wird der Brennstoffzuschla"; 
schon seit Jahresbeginn u n d für Pappe seit Mitte Jän­
ner eingehoben.) Die papienver arbeitende Industr ie 
erklärte daraufhin, d a ß sie diese Kostenerhöhung u n d 
die Lohnsteigerungen nicht aus eigenem tragen 
könne Sie steigerte ihre Erzeugerpreise um durch­
schnittlich 10% Auch die Erzeuger von Hohlglas er­
höhten die Listenpreise unter Hinweis auf die Ver­
teuerung von Kohle und ausländischem Heizöl ein­
heitlich u m 8%. Die Bekleidungsindustrie hat für d i e 
kommende Frühjahrs- und Sommerkollektion viel­
fach um etwa 2 bis 5 % höhere Preise festgelegt, d a 
die Stoffpreise gestiegen sind 

Im Kleinhandel wurden verschiedentlich Char-
meusegarnituren u n d Damemmteik le ider um 4 bis 
7%, Teller um 3 % und Haarbesen u m 2 % teurer 
Einige Fi rmen haben angekündigt, daß sie die Pum­
penpreise für ausländisches Superbenzin bei gleich­
zeitiger E rhöhung der Oktanzahl um etwa 6% hin­
aufsetzen werden. 

Über verschiedene Tarifregulieiungen wird der­
zeit beraten, einige Tarife wurden schon geändert 
Die Landeselektrizitätsgesellschaften haben darauf 
hingewiesen, d a ß sie die 20%ige Erhöhung des Ver­
bundstromtarif es im Mai auf die Verbraucher ab­
wälzen müssen, da sonst die Erschließung der Wassel-
kräfte nicht fortgesetzt u n d selbst der gegenwärtige 
Stand der Stromversorgung nicht mehr aufrechterhal­
ten werden könnte In Kärnten wurde mit Wi rkung 
vom I. Jänner die seinerzeitige Strompreissenkung 
von 1952 rückgängig gemacht und die im Jahre 1951 
festgesetzten amtlichen Höchstpreise wieder einge­
führt Auch die Wiener Gaswerke haben die den 
Großabnehmern eingeräumten Raba t t e m i t l Eebruar 
um 30% gekürzt Einige Städte bereiten eine um­
fassende Neuregelung der St iaßenbahn- und sonstiger 
Tarife vor 1 ) 

i) Die Straßenbahntarife in Linz wurden bereits mit 
15 Februar u m durchschnittlich 20% erhöht 



Trotz einem stärkeren Auftrieb von Kälbern 
waren die Lebendgewichtpreise im Jänner um 6% 
höher als im Vormonat Lebende Rindet waren im 
Großhandel ebenfalls teurer (3%), während Schweine 
weniger kosteten (2%) Die Letztverbraucherpreise für 
Rind., und Schweinefleisch blieben annähernd stabil, 
wogegen der Preis für Kalbfleisch u m 1 bis 7 % stieg 
Schweinefleisch, Rindfleisch und Kalbfleisch kosteten 
bis zu 6%, 8% und 16% mehr als im Jännei 1956 
Zur Deckung der Lohnerhöhungen im Fleischerge-
werbe wurde den Fleischhauern gestattet, ab 17. Jän­
ner die Preise für bessere Schweinefleischsoi teil 
(Schopfbiaten, Kairee, Schulter, Schlögel, Schinken 
und Teilsames) zu erhöhen 

Gemüse u n d Obst sind weiterhin übeiwiegend 
teurer als vor einem Jahi Bei geringerem Gesamtan­
gebot an Obst (ausländisches Obst wurde im Jänner 
zwar u m 18% mehr, inländisches dagegen um 3 8 % 
weniger auf die Wiener Märkte gebracht als im Vor-
jähr) kosteten Birnen u m 13 bis 29%, Äpfel um 4 bis 
14%, Maroni u m 15% sowie Mandar inen u n d Oran­
gen u m 8 bis 9 % mehr als im Jänner 1956. Zitronen 
und Bananen waren hingegen um 2 % und 17% billi­
ger Gemüse wurde um etwa ein Drit tel weniger an­
geliefert als im Vorjahr Vogerlsalat kostete mehr als 
das Doppelte, Kohlsprossen, Weißk iau t und Stengel­
spinat u m etwa diei Vieitel, ausländischer Endivien-
salat um rund zwei Drittel, ausländischer Karfiol, Spi­
nat u n d Häuptelsalat u m annähernd die Hälfte und 
Kohl u m fast ein Drittel mehr als im Vorjahr China­
kohl, inländische Zwiebeln und Karotten waten um 
22%, 14% und 9% teuiei ; nur Rotkrau t war um 2% 
billiger als im Jänner 1956 

Die Lohnbewegung setzte sich an der Jahres­
wende mit unverminderter Stäike fort Die neuen 
Kollektivverträge tragen in zunehmendem Maße der 
Tendenz zur Entnivell ierung Rechnung Die Fleisch-. 
arbeiter konnten nach langen Verhandlungen eine 
Lohnerhöhung um 7 bis 20%, riickwirkend ab 1 De­
zember, erreichen. Die Friseure in Wien und Kärnten 
erhalten seit Mitte Dezember um 5 bis 10% höhere 
Löhne, da in diesen Ländern die Friseurtarife seit der 
letzten Lohnerhöhung im Juni wieder gestiegen sind 
Im gleichen Zeitpunkt wurden auch die Lohnsätze der 
Arbeiter im Spirituosenerzeugungsgewerbe um 1 bis 
19%, in den Teigwarenbetrieben um 4 bis 9 % und 
in den Nährmittelbetrieben um 4 bis 15% erhöht 
(Diese Regelung gilt in allen drei Sparten vor läufig 
nur für Wien, Niedeiösterreich und Burgenland.) 
Mit Jahresbeginn wurden den Kinoaibei tem in dei 
Steiermark um 5 bis l lo/ 0 , j n Ober Österreich um 5 bis 
15% u n d in Kärnten um 10 bis 20% höhere Löhne 

zugestanden Die Arbeiter in den Obst- und Gemüse­
verwertungsbetrieben setzten mit Ende Jännei Lohn­
erhöhungen von 4 bis 25% durch. 

Zahlreiche Angestelltengruppen konnten — den 
Arbeitern folgend — ihie Bezüge ebenfalls verbessern 
Die Mindestgrundgehälter dei Angestellten in den 
eisen- und metal lveraibei tenden Zweigen sowie in der 
Berg- u n d Hüt tenindustr ie wurden mi t Jahresbeginn 
um 2 bis 22% erhöht Die Angestellten in dei Papier -
industrie, die schon im Oktober eine 7%ige Erhöhung 
dei Kollektivveitiagssätze mit Anrechnung auf die 
Effektivgehälter durchsetzten, konnten neueilich ihre 
Grundbezüge ab 1 Jänner je nach Veiwendungs-
gruppe um 1 bis 19% verbessern. Die gleiche Rege­
lung gelang auch den Chemieangestellten ab 1 De 
zember Gleichfalls mit Anfang Dezembei wuiden die 
Gehälter der Angestellten in den Mühlen und in der 
Süßwarenindustrie um 6% u n d 4 % e ihöht Die Be­
züge der Angestellten in den Privatforsten sollen je­
nen in den Bundesforsten bis 1958 in zwei Etappen 
angeglichen werden Die erste „Nachziehung" erfolgte 
rückwirkend mit Anfang November u n d brachte eine 
durchschnittliche Gehaltserhöhung von 15% mit sich 
Mit Jahiesbeginn erhalten die Veisicherungsangesteil­
ten um 15% und die Angestellten in den Wiener 
Lichtspieltheatern um 8% höhere Bezüge Den An­
gestellten in der Fleisch, u n d Wurstwaieneizeugung 
wurde als Überbrückungshilfe bis zum Abschluß der 
Lohnverhandlungen eine einmalige Sondeizahlung in 
der H ö h e von 20% des Novembergehaltes gewähl t 
Die genannten Angestelltengruppen umfassen zu­
sammen rund 10% aller Privatangestellten 

Einige Lohnverhandlungen sind noch im Gange 
(Arbeitet im Schuhmachergewerbe, Angestellte in der 
Papiervei arbeitung) Außerdem wurden mehrere neue 
Lohnforderungen angemeldet, über die vorläufig noch 
nicht verhandelt wurde (z B. Handelsangestellte, An­
gestellte in der Bauindustrie sowie in der Fleisch- u n d 
Wui s twar ener zeugung) 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für Ver­
heiratete mit zwei Kindern) ist im Jänner n u r auf 
Grund der Erhöhung des Weibungskostenpauschales 
geringfügig um 0 0 5 % (mit Kinderbeihilfen) u n d 
0 06% (ohne Kinderbeihilfen) gestiegen, weil er keine 
Aibeiterkategoiien enthält, deren Löhne im Berichts­
monat erhöht wurden und weil einmalige Sonderzah­
lungen (Weihnachtsremunerationen, Urlaubszuschüsse 
usw ) im Index nicht berücksichtigt werden Seit Jän­
ner 1956 hat sich dei Tariflohnindex mit Kinderbei­
hilfen um 3 4 % und ohne Kindel beihilf en um 4 ' I % 
erhöht 
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Land- und Forstwirtschaft 
Dazu Statistisdie Obersimten I / 6 M 3 1! 

Der Herbstanbau 1956 war etwas umfangieichei 
als im Vorjahr. Es wurden — dem österreichischen 
Statistischen Zentralamt zufolge — 477 600 ha mi t 
Winterfrüchten bestellt (466 500 im Jahre 1955), 
die Aussaat von Weizen und Roggen nahm um 3 % 
und 0 4 % , von Gerste und Raps um 19% und 5 % zu. 
Die Klee- und Kleegrasschläge (244.700 ha) waren u m 
3 % kleiner Die Saaten erlitten bisher keine Schäden, 
da die Wit terung relativ mild wai und die Pflanzen 
während der Fiostperiode unter einer Schneedecke 
geschützt lagen. Die strengen Sperr., und Schutzmaß­
nahmen gegen die Maul- und Klauenseuche haben 
sich bisher als wirksam erwiesen, Die Seuche hat te bis 
Mitte Jänner nur 118 landwirtschaftliche Betriebe in 
Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg er­
faßt, 2217 Tiere, davon 1 326 Rinder wurden sofort 
geschlachtet, rund 250 000 Klauentiere in diesen Ge­
bieten geimpft 

Da der Hande l vom 1 ]uli bis Ende November 
1956 um 39 224 t oder 18% mehr Mineraldünger be­
zog als im Jahre 1955, kann angenommen werden, daß 
die Landwirtschaft die Düngung zur Herbstsaat ver­
stärkt hat. Der Absatz von Kali , Phosphat- und Voll­
dünger stieg um 40, 20 und 14%, der von Stickstoff­
dünger ging um 8 % zurück An Düngekalk wurden 
50 372 t, u m 2 3 % größere Mengen verkauft als im 
vorigen Jahr 

I m Dezember wurden 1 350 Traktoren produziert 
und 58 Traktoren importiert , 718 Stück wurden zum 
Verkehr zugelassen und 269 Stück expor tier t Die 
Landwirtschaft gab im IV Quartal 92 4 Mill S für 
Traktoren aus, 3 5 % und 6% weniger als im gleichen 
Quartal 1955 und 1954 Dennoch lag der Wer t de 
Investitionen im Kalenderjahr 1956 mit 562 Mill S 
um 10% und 7 1 % über den entsprechenden 
Werten von 1955 und 1954, da die Lieferungen im 
1. Halbjahr 1956 Rekordhöhen erreicht hatten 

Die Umsätze an Weizen auf Grund- des neuen 
Internationalen Weizenabkoinmens sind staik gestie­
gen Nach den Angaben des Internationalen Weizen-
lates konnten die Exportländer vom 1 August 1956 
bis 4. Jännei 1957 um 840 000 t oder 2 8 % mein Wei­
zen absetzen als in der gleichen Peiiode 1955/56. Da 
mit verkauften sie 4 8 % der um 2 76 Mill t (26%) 
kleineren Jahresquote gegen 28% im Vorjahr. Einige 
Import länder haben ihre Jahresquoten bereits voll in 
Anspruch genommen (Indien, Dänemai k), andeie 
zum größten Teil (Bundesrepublik Deutschland), 
manche aber überhaupt noch nicht (z B. Österreich) 
Die USA setzten 52%, Kanada 3 1 % , Australien 14% 
und Schweden 3 % der gesamten Weizenmengen ab; 

die garantiei ten Quoten verteilen sich demgegenüber: 
USA 440/0, Kanada 3 4 % , Australien 10%, Frankreich 
5%, Argentinien 5 % und Schweden 2%. Durch die 
verstärkten Weizenexporte, den Rückgang der Saat­
flächen an Winterweizen in den USA (—19%) und 
Frankreich (—12%) sowie die niedrigere Weizenenrte 
auf der südlichen Erdhälfte werden sich die überaus 
hohen Weizen Vorräte in den Expor t ländern nach län­
gerer Zeit wieder etwas verringern In den USA 
wurde weniger Weizen gesät — die Anbaufläche ist 
die niedrigste seit 1913 —, weil das Bodenbankgesetz 
den Farmern hohe Ausgleichszahlungen bei freiwilli­
gem Anbau verzieht garantiert, und in Frankreich ver­
mutlich wegen dei überaus schweren Frostschäden im 
Winter 1955/56. 

Österreich benötigt im Wirtschaftsjahr 1956/57 
verhältnismäßig geringe Mengen ausländischen Brot­
getreides; im 2. Halbjahr 1956 wurden nur 121 207 t 
Weizen und 2 013 t Roggen importieit , 59% und HVo 
dei Einfuhimengen vom 2 Halbjahi 1955 Obwohl im 
Dezember 1956 um 5 % weniger inländisches Brot­
getreide angeboten wurde als im Vorjahr (Wehen 
— 13%. Roggen + 1 0 % ) , übertraf die Marktleistung 
im 2 Halbjahr jene von 1955 um 84.040 t oder 2 5 % 
(52.213 i Weizen [ + 23%], 31 827 t Roggen [ + 27%]) 
U m die Jahreswende betrugen die Tageibestände an 
Weizen ( Inlandsaufbr ingung+ Einfuhr) 1 u n d 215.0001, 
an Roggen 60.000 t, sie reichten für 150 u n d 95 Tage 
(Ende 1955 161 400 und 42 600 t bzw 113 und 68 
Tage) 

Da dei steigende Bedaif an ausländischen Futter­
mitteln mi t der Einfuhr nicht Schritt hielt, venur­
genten sich die Vorräte an Futtergetreide und Öl-

rcheu zum Jahresende auf ungefähr die Hälfte des 
/01 jahres Nur Kleie und Futtermehl wurden bedaifs-
deckend angeboten Man hofft abei, durch ei höhte 
Importe den Fut termit te lmarkt bald entspannen zu 
können Gemäß Auslandshilfegesetz erhielt Österreich 
5 Mill % für Mais aus den USA; dieser Betrag reicht 
für 60 000 t. Im Handelsabkommen mi t der UdSSR 
ist im Jahie 1957 eine Einfuhr von 110 000 t Mais 
und 20.000 / Futteigeiste vorgesehen. Die Importe in 
den letzten Monaten stammten groß teils aus den USA, 
kleinere Mengen lieferten Kanada, Ungarn und Ju­
goslawien 

Im Dezembei wurden 98 228 t Milch an die Mol­
kereien geliefert, um 14% mehr als im gleichen Mo­
nat 1955. Die Marktprodukt ion an Butter (l..9B9t) 
lag um ein Drittel , die an Käse (1 065 i) um ein Fünf­
tel übei dem V01Jahresniveau Auch im Jännei 1957 
waren die Milchliefeiungen nach vorläufigen Belich­
ten um mehr als 10% höhei als im vorigen Jahr. Die 
Marktprodukt ion an Milch im Jahre 1956 betrug 
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nach den Angaben des Mikhwirtschaftsfonds 1 21 
Mill, i oder 106% von 1955, an Butter wurden 
22 647 l ( + I an Käse 15 880 t ( + 9%) eizeugt. 
Die gesamte Milchprodukt ion nahm im Jahre 1956, 
dem Osten eichischen Statistischen Zentralamt zufolge, 
ebenfalls zu, jedoch nicht so stark wie die Markt, 
leistung: In der Grünlut terperiode (1.. Mai bis 30 No­
vember) ethöhte sich die Produktion von Milch ge­
genüber dem Vorjahr um 27.000 ( (1 8%), die Markt­
leistung aber um 41 322 t (5 9%) Mit der Erhöhung 
des Erzeugerpieises für Milch wurde der Milchver-
brauch in den landwirtschaftlichen Haushal ten offen­
bar eingeschränkt und die Lieferung an die Molke­
reien forciert 

Die anhal tend hohe Marktprodukt ion an Milch 
und die Abfettung der Trinkmilch werden je länger 
je mehr zu einem heiklen Problem Die größte Sorge 
bereitet den zuständigen Stellen der Absatz des 
Butterübei Schusses, der für 1957 auf mindestens 
4.0001 veranschlagt wird. I m Jänner lagen schon 
1 350 t Butter auf Vorrat Wohl ist die Ausfuhr von 
400 t Butter nach Rumän ien gesichert I m übrigen 
sind aber die Exportchancen gering. Der Milchwirt­
schaftsfonds behält von den Landwirten nunmehr 
wieder 3 Groschen je Liter Milch (von S I 90) füi den 
„Krisenfonds" ein, um Exportbut ter billiger abgeben 
zu können Dieser geringe Preisabschlag wird den 
Milchstrom zu den Molkereien aber kaum drosseln, 
u n d damit das Problem des Butter Überschusses nicht 
lösen. Bisher lehnten die Konsumentenvertretei die 
Vorschläge der Landwirtschaft — Autfet tung der 
Ti inkmilch auf 3 5%, Abgabe vollfetter Vorzugs­
milch, Herabsetzung des Wassergehaltes bei Butter 
von 18% auf 16% — ab, weil diese Maßnahmen 
Preiserhöhungen zur Folge hätten 

Das Fleischangebot in Wien, das im November 
und Dezember 1956 um 5% und 6% höher war als im 
Jahre 1955, blieb im Jänner 1957 geringfügig (um 
0 4 % ) niedriger. Die Großhandelspreise für Schlacht­
vieh konnten sich daher — zum Unterschied vom Vor­
jahr — behaupten Die Lieferungen von Schweinen 
und Rindern waren im Wochendurchschnit t um 19% 
und 9% kleiner, von Kälbern u m 6% größer als im 
Dezember, im Vergleich zu Jänner 1956 u m 2 % und 
14% niedriger bzw u m 10% größer Die niedrigeren 
Auftriebe von Schlachtvieh wurden durch eine stär­
kere Beschickung des Marktes mit Fleisch und Eleisch-
waren und durch höhere Lebendgewichte der Tiere 
zum Teil ausgeglichen, auch konnte das Angebot 
durch Vorräte aus dem Vormonat ergänzt werden. 
Das In land brachte weniger Schweine ( - 3 0 % ) und 
Rinder ( - 1 5 % ) , jedoch mehr Kälber ( + 1 3 % ) nach 
Wien als im vorigen Jahr , das Ausland mehr Schweine 

Neuzulassungen von Traktoren 
(Normaler Mafistab; 0 1953 = 100) 
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Mit Jahresbeginn 1955 nahm die Nachfrage nach schwachen 
Iiaktoren sprunghaft zu, weil viele, besonders aber die kleinen 

Bauern den billigen Agrarsonderkredit nützten. Damals hinkte 
die österreichische Traktorenproduktion dem Bedarf stark nach 
Buy Bestellungen, die Ende 1955 aufgegeben wurden, verein­
barte man noch Lieferfristen bis %u fünf Monaten. Als dei 
Sonderkredit im Frühjahr 1956 aufgebraucht xvai und die 
Nachfrage nach Traktoren zurückging, hatten aber die Werke 
ilue Produktion schon so staik ei höht, daß sie nicht nur die 
laufenden, sondern auch die alten Bestellungen kurzfristig aus­
liefern konnten. Seither stagniert die Nachfrage auf einem 
Niveau, das nur geringfügig höher liegt als im Jahre 1954 Da 
der Lageibestand inzwischen viel zu groß geworden ist, muß die 
Produktion bis auf den Stand von 1955 eingeschränkt werden 

(13.411 gegen 506 Stück) u n d Rinder (28 gegen 0). 
Auch in den nächsten Monaten wird das In land in­
folge geringerer Schweineschlachtungen und wegen 
der Sper imaßnahmen zur Verhütung der Seuchenver­
schleppung weniger Schlachtvieh u n d Fleisch nach 
Wien liefern als im Jahre 19561) 

Energiewirtschaft 
Doxa Statistticke Übersichten 4.1 bis 4 5 

Die österreichische Wirtschaft konnte trotz allen 
Schwierigkeiten beim Bezug ausländischer Kohle und 
ausländischen Heizöles bis Jahresende ohne schwerere 
Störungen mit Energie versorgt werden Dank über-
saisonmäßig reichlicher Wasserführung der Flüsse 
konnten die Wasserkraftwerke im Dezember 539 Mill. 
kWh Strom erzeugen, um 127 Mill kWh mehr als 

i) Siehe Die Fleisch Versorgung im Jahre 1957 in diesem 
Monatsbericht S 31 ff 

4 
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im gleichen Monat des Vorjahres Die Dampfkraft­
werke muß ten nur 187 Mill. kWh (61 Mil l kWh we­
niger als im Dezember 1955) liefern und konnten da­
durch ihre Kohlenvorräte schonen Von der kalori­
schen Stromerzeugung s tammten 99 Mill. kWh aus 
inländischer Braunkohle und 70 Mill. kWh (37%) 
aus Erdgas Ende Dezember verfügten die Dampf­
kraftwerke über Vorräte von fast 219 000 / Kohle 
(SKB), die unter normalen Bedingungen, zusammen 
mit den laufenden Kohlenanlieferungen, den Bedarf 
auch im Hochwinter decken werden 

Die gesamte Stromerzeugung der öffentlichen 
Kiaftwerke war mit 726 Mill kWh um 10%, der 
Stromverbrauch aus dem öffentlichen Netz mit 729 
Mill kWh um 9% höher als im Vorjahre Der Strom­
austausch mit dem Ausland war in beiden Richtun­
gen viel höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Der Export erreichte 70 Mill. kWh oder doppelt so­
viel u n d der Impor t 77 Mill. kWh, das sind 6 8 % 
mehr als im Dezember 1955. 

In der zweiten Dezemberhälfte wurde im 
Dampfkraftwerk Voitsberg (Steiermark) ein neuer 
Großmaschinensatz von 65 000 kW in Probebetrieb 
genommen, der in den nächsten Monaten den Mangel 
an kalorischer Kraftwerkskapazität fühlbar mildern 
wird 

Nach den bisher vorliegenden vorläufigen Zahlen 
war die gesamte Stromerzeugung der öffentlichen 
Kraftweike im Jahre 1956 um 10% höher als im 
Jahre 1955, und zwar bei Wasseikraftstrom um 1 1 % 
u n d bei Dampfstrom um 7% Die Zuwachsrate des 
Stromverbrauches war im Jahresdurchschnitt mit 
fast 9% noch immer ungewöhnlich hoch.. 

Die Kohlenveisoigung wurde auch im Dezember 
allen dr ingenden Ansprüchen gerecht, so daß Versor­
gungsschwierigkeiten oder Produktionsstörungen aus 
Kohlenmangel vermieden wurden. In erster Linie ist 
dies den anhaltend hohen Importen amerikanischer 
Kohle zu danken, die trotz Schiffsraummangel in ge­
wohnter Höhe bezogen werden konnte.. Die gesamte 
Kohleneinfuhr war im Dezember mit fast 482000 / 
(SKB) etwas größer als im November und u m 7% 
höher als im Dezember 1955. Während die Lieferun­
gen an Steinkohle aus den einzelnen Bezugsgebieten 
annähernd im Umfange des Vormonates eintrafen 
(nur die Importe aus den USA waren höher), sank 
die Braunkohleneinfuhr u m mehr als ein Drittel, weil 
die Lieferungen mitteldeutscher Braunkohlenbriketts 
(DDR) fast ganz eingestellt und die tschechischen 
Biaunkohlenbezüge um fast 20% gekürzt wurden Die 
Kokseinfuhr winde durch Käufe in Hol land gegen­
über November u m ein Vieitel gesteigert 

Der inländische Bergbau lieferte im Dezembei 
um 5 % weniger Kohle als im November, weil zwei 

Arbeitstage weniger waren.. Auf Arbeitstage umge­
rechnet war die Dezemberförderung die bisher 
höchste 

Aus Inlandsförderung- u n d Importen wurde die 
Österreichische Wirtschaft im Dezembei mit insgesamt 
750 000 ( Kohle (SKB) beliefert, um 1% mehr als im 
gleichen Voijahiesmonat. Diese Mengen reichten nur 
deshalb, weil die wichtigsten Gioßverbraucher in den 
Wintermonaten auch von Vorräten zehrten und die 
Bundesbahnen — zum Teil allerdings aus Kosten-
gründen — den Verkehr einschränkten. 

Im Jahre 1956 erreichte der gesamte Kohlenvei-
biauch in Osten eich fast 8 5 Mill, t, 4 % mehr als i m 
Jahre 1955. Während bis vor einem Jahr der heimi­
sche Beigbau einen entscheidenden Beitiag zur Dek-
kung des Bedariszuwachses leistete, konnte er i m 
Jahre 1956 der Wirtschaft nur u m 1% mehi Kohle 
liefern und damit knapp 9 % des Bedarfszuwachses 
bestieiten. Neun Zehntel der zusätzlichen Nachfiage 
mußten du rch Impor te befriedigt weiden, die ins­
gesamt um 7% zunahmen Der Anteil dei Inlands­
kohle am Gesamtverbrauch sank dadurch von 40%-
im Jahre 1955 auf 3 8 % im Jahie 1956 

Dei Heüö^mangel ist nach wie vor kaum zu über­
brücken Die Erzeugung der inländischen Raffinerien 
reicht bei weitem nicht aus, den gesamten Bedarf (ein 
Fünftel wird expoitiert) zu decken Im Dezember er­
hielten die Verbraucher 64 000 / inländisches u n d 
m n d 9.000 t ausländisches Heizöl Im gleichen Mona t 
des Vorjahres waren es über 103 000 t (weil noch über­
schüssiges Rohöl verarbeitet weiden konnte und La-
gei verfügbar waren) und 37 000 i Selbst nur kleine 
Mengen Heizöl von der OEEC zu beziehen, war un­
möglich, weil sich der Preis frei östeireichische Grenze 
auf last das Dieifaohe des Inlandspreises ab Raffinerie 
gestellt hät te 

An übrigen Erdölprodukten besteht kein 
Mangel Normalbenziu ist ausreichend verfügbar u n d 
auch bei Superbenzin eigaben sich bisher keine Lie-
feistöiungen. Der Plan, den Preis für Superbenzin, 
das groß teils importiert wird, zu erhöhen, wurde zu­
rückgestellt, weil der Preis für Inlandsware fest bl ieb 
In den absatzschwachen Wintermonaten ist es gelun­
gen, Vorräte für das Flühjahr anzulegen. 

Mit Dieselöl, Petroleum und Schmierölen wird 
der Markt ausreichend versorgt. Qualitätsöle (Marken-
Öle) konnten, so wie früher, bedarfsdeckend einge­
fühlt weiden. 

Nach den verfügbaren vorläufigen Zahlen hat 
die österreichische Wirtschaft im Jahre 1956 etwa 
gleich viel Heizöl (dank hohen Lieferungen im 
I Quartal) , um 34% mehr Benzin u n d um 22% mehr 
Diesclöl bezogen als im Jahre 1955. 
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erzeugt als in den gleichen Vorjahresmonaten. Auch 
die konsumoiientierten Zweige der Elektroindustrie 
meldeten in der gleichen Zeit höhere Produktions­
ergebnisse.. Dagegen erl i t t die Nachfrage nach Per­
sonenfahl zeugen (Motorräder, Roller, Mopeds und 
Fahirädei) u n d nach Konsumgütern der eisen- und 
metallverarbeitenden Zweige schwere Rückschläge 

Nur in den Grundstoffindustrien, die durchwegs 
stark exportorientiert sind, sichert die Gesamtnach­
frage durchwegs weiter die volle Ausnutzung der vor­
handenen Produktionsanlagen 

Die vorsichtige Beurtei lung der künftigen Wirt-
schaftsentwicklung spiegelt sich in den Rohwaren­
käufen deutlich wider Im IV Quar ta l bezog die 
österreichische Wirtschaft um 7% weniger Rohstoffe 
(ohne Kohle) aus dem Ausland als im Vorjahr, ob­
wohl die Industr ie mehr produzierte als damals, die 
inländischen Rohstoffquellen seit langem voll aus­
gelastet sind u n d daher bei steigender Produktion 
eher mit übelproport ionalen lmpoi ts te igeiungen zu 
rechnen wäre Kreditrestriktionen, die schwächere 
Ertragslage dei Unternehmungen u n d die verstäikte 
Beanspruchung dei vorhandenen Betriebsmittel zur 
Absatzfinanzierung zwingen die Betliebe vielfach, ihie 
Rohstoffvonäte zu leduzieren Bezugs- oder Trans-
poitschwieiigkeiten wegen dei Suezkanalspene haben 
sich bisher — außer auf dem Energiesektor — kaum 
ergeben. 

Auch die Nachfrage nach inländischen Rohstof­
fen u n d Halbwaren, besonders Holz und Eisen, hat 
nachgelassen Allerdings ist hier der Exportsog der 
nach wie voi fast unbegrenzt aufnahmefähigen Aus 
landsmärkte sehr stark. 

Dei Produktionsaufschwung i m letzten Qua i t a l 
wurde mit den voihandenen Belegschaften bewältigt 
Der Gesamtb eschäftigtenstand der Industrie, der bis 
zum III Quar ta l stetig zugenommen hatte, wu i de im 
November u n d Dezember sogar geringfügig vermin­
dert, Der Produktivitätsindex (Produktion je Beschäf­
tigten) stieg im Oktober u n d Novembei gleich stark 
wie die Produkt ion und war in den beiden Monaten 
um 3 % und 4 % höher als im Vorjahre, Im Durch­
schnitt des eisten Dreivieiteljahies 1956 lag ei nur um 
knapp 1% über dem Stand von 1955 Wie die Ent­
wicklung in der letzten Zeit schließen läßt, reagieren 
die Unternehmer n u n schon viel rascher auf Markt­
schwankungen u n d passen ihren Beschäftigten stand 
schneller den veränderten Produktionsbedingungen 
an als in den zurückliegenden Monaten (Im Verlaufe 
des 2. Halbjahres 1956 haben selbst die von Konjunk­
tur rücksch lägen am stärksten betroffenen Zweige nur 
wenig oder überhaupt keine Arbeitski äfte entlassen.) 

I m November ist die Produkt ion (nach Arbeits­
tagen gerechnet) in allen Industriezweigen, außer der 

Industrieproduktion 
Dam Statistische Übersichten S 1 bis 5 30 

Die seit Beginn 1956 spürbaie Abscliwächung 
dei industriellen Expansion wurde im IV Quar­
tal von einer verhältnismäßig guten Herbstsaison ab­
gelöst. Der Index der Industr ieprodukt ion war 
auch in den letaten drei Monaten 1956 (nach vorläu­
figen Zahlen) um fast 4 % höher als im Vorjahre, Die 
einzelnen Zweige entwickelten sich jedoch nach 
wie vor sehr uneinheit l ich u n d die Anpassungs­
schwierigkeiten und Nachhages tö iungen griffen auf 
weitere Teilbereiche der Industrie über, Nach der 
Gießereiindustrie und dei Eahrzeugindustrie, die 
schon seit dem Sommer unter Absatzschwierigkeiten 
leiden, verursachen n u n die bevorstehenden Inve­
stitionskürzungen der Öffentlichen H a n d in der Elek­
troindustrie stärkere Absatzsorgen Vor allem jene 
Sparten, die überwiegend auf öffentliche Investitions­
aufträge angewiesen sind, haben im Jänner Arbeiter 
entlassen u n d die Erzeugung eingeschränkt 

Die Expansion der Exporte, die bisher auf breitei 
Front erfolgte u n d es fast allen von Rückschlägen 
der Inlandsnachfrage betroffenen Zweigen erlaubte, 
ihre Produkt ion aufrechtzuerhalten und sogar weiter 
zu steigern, häl t zwar noch immer an — die Industrie 
exportierte im IV Quar ta l u m 15% mehr Waren als 
im Vorjahre —, begünstigt aber nur noch einzelne 
Industriezweige Während z B die Maschinemndu-
strie auch im IV, Quar ta l 1956 noch um fast 22% 
und die Eisenwaren- u n d Metallwarenindustrie um 
fast 2 6 % mehr exportierten als im Vorjahre u n d da­
durch Nachfrageausfälle im In lande übeikompen-
sieren konnten, schrumpfte der Exportvorsprung in 
der Elektroindustrie auf knapp 7 % zusammen und 
der Export von Verkehrsmitteln war sogar um 5 % 
geringer.. In diesen Bereichen wird daher die Schwäche 
der heimischen Investitionsgüternachfrage allmählich 
fühlbar. 

In den Konsumgüterindustrien ist die Entwick­
lung gleichfalls uneinheit l ich Die Konjunktur im 
IV, Quartal wurde hauptsächlich von der inländi­
schen Nachfrage getragen Die Textüprodukt ion war 
im Oktobei u n d November durchschnittlich um 12% 
höher als im Vorjahre, die Ausfuhr im IV Quar ta l 
n u r u m 5 % 

In der Schuhindustrie und in der Nahrungsmit­
telindustrie erhielt die Herbstsaison ebenfalls kräftige 
Impulse aus dem Inland I n beiden Zweigen spielen 
Expor te nur eine untergeordnete Rolle Weniger gün­
stig entwickelte sich das Geschäft mit dauerhaften 
Konsumgütern Wohl ha t sich die Möbelindustrie 
von der schwachen Sommersaison wieder erholt und 
im Oktober und November um 8 % u n d 4 % mehr 

4* 



Baustoffindustrie, gestiegen. Der saisonbereinigte In­
dex der Industr ieprodukt ion n a h m gegenüber Ok­
tober u m fast 3 % zu und war u m 5 % höher als im 
gleichen Monat des Vorjahres,. Unter dem Vorjahres-
stand bl ieb die Erzeugung in den Metal lhüt ten sowie 
in der Gießerei-, Fahrzeug- und chemischen Industrie 
Die stärksten Steigerungen (gegenüber dem Novem­
ber des Vorjahres) meldeten: eisenschaffende Industrie 
(19%), Magnesitindustrie (19%), Maschinenindustrie 
(12%), Texti l industrie (12%) u n d Nahrungs -und Ge­
nußmit te l industr ie (15%) Die übrigen Industrie­
zweige haben den Vorjahresstand k n a p p erreicht oder 
nur wenig überschritten. 

Der österreichische Bergbau (ohne Erdöl) produ­
zierte im I V Quartal um 2 % mehr als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres I m Jahresdurchschnitt 1956 wurde 
das Vorjahr u m 3 % überboten Den Hauptan te i l an 
der Produktionsausweitung ha t der Eisenerzbergbau 
( + 15%) Diese Leistung war nur dank größeren In­
vestitionen möglich. Sie reichten aber trotzdem nicht 
aus, den staik erhöhten Bedarf der eisenschaffenden 
Industr ie zu decken 

Der Braunkohlenbergbau hat mi t 6 7 Mill t die 
Förderung von 1955 nur noch wenig (um 2%) über­
troffen Die Anlagen waren schon im Vorjahre voll 
ausgelastet. Für größere Investit ionen, m i t deren 
Hilfe die Erzeugung vielleicht noch in gewissen Gren­
zen hat te gesteigert weiden können, fehlte das Ka­
pital. 

Stärkere Pioduktionssteigerungen seit 1955, wie 
z B bei Bauxit (15%), Quarzit (20%) u n d Kieselgur 
(22%), fallen wegen der Kleinheit dieser Beigbau­
zweige nicht ins Gewicht 

I m £>dö£beigbau blieb die Rohölförderung auch 
im Dezember u m 5 % unter dei des Vorjahres, wäh­
rend die Erdgasförderung, dem höheren Bedarf der 
be idenHauptabnehmer entsprechend, gesteigert wurde 
und mit 73'3 Mill. m 3 u m 6% höher war. Im ganzen 
Jahr 1956 wurde, bei ständig sinkender Förderung, 
um 7 % wenigei Rohöl ausgebracht als im Jahre 1955 

Durch ein großzügiges Investitionsprogramm 
(dessen Verwhklichung allerdings zum Teil von ver­
schiedenen Bedingungen abhängt, wie z B der Klä 
rung der Ansprüche aus den Wiener Memoranden) 
hofft die ÖMV, den Förderabfall im Jahre 1957 in 
einer Größenordnung von etwa 7 % halten zu kön­
nen (vgl dazu: Die Investitionspläne der Erdölwirt­
schaft, S 16). 

Die Förderung von Erdgas kann noch stark ge­
steigert werden Die dafür notwendigen Bohrungen, 
vor allem in dem großen Erdgasfeld von Zuiemdorf 
(an der March) können wohl in verhältnismäßig kur­
zer Zeit abgeteuft werden. Dei Transport der zusätz­

lich gewonnenen Erdgasmengen zu den Ve ib iauchem 
eifordert aber weit mehr Kapital als für die Stei­
gerung der Förde iung aufgewendet werden m u ß 
Auch braucht man für den Bau der notwendigen Ein­
richtungen (Kompressoienstationen, Gasbehälter, 
Fernlei tungen, Verteilernetze und schließlich die not­
wendigen Einr ichtungen bei den Verbrauchern) viel 
Zeit Es ist daher fraglich, ob die für 1957 vorgesehene 
Steigerung der nutzbaren Erdgasabgabe u m etwa zwei 
Drittel tatsächlich erreicht werden k a n n Derartige 
Gasmengen könnten nur abgesetzt werden, wenn neue 
Großverbraucher rasch in den Gasbezug eingeschaltet 
werden 

Die bishei angemeldeten Ansprüche wichtiger 
Konsumenten und Konsumentengruppen auf Erd-
gasbezug übersteigen zwar bei weitem die nach dem 
gegenwärtigen Stand der erschlossenen Reserven ei-
wartete Höchstprodukt ion (etwa 12 bis 1 5 Mrd. m 3 

pro Jahr) Die beträchtlichen Spannungen, die sich 
aus dem großen Unterschied zwischen der angemelde­
ten Nachfrage und dem künftigen Angebot ergeben, 
werden durch die Unkla ihe i t über die Eidgaspreise 
zusätzlich veischärft Wiewohl man ziemlich sicher 
annehmen kann, d a ß der Wärmepreis des Erdgases 
im Vergleich zu anderen Energieträgern verhältnis­
mäßig niedrig sein wild (wenn man zudem die du rch 
den Suezkonflikt zusätzlich erhöhten Vergleichspreise 
heranzieht), düif ten sich doch viele zukünltige Ver­
braucher allzusehr an den bishei von den beiden 
Wiener Großverbrauchern bezahlten Preisen für Erd­
gas orientiert haben, als sie ih ie Bezugswünsche anmel­
deten Besonders in einigen Gebieten Nieder Öster­
reichs, wo man den Erdgasbezug anstrebt, die Ver-
biauchsdichte aber nur veihäl tnismäßig gering ist, 
weil Großverbiauchei fehlen, wird man mit erheblich 
höheren Preisen (auch für Industriebetriebe) rechnen 
müssen Da durch die Beilegung des Konfliktes zwi­
schen ÖMV und NIOGAS die Besitziechte in der 
Erdgaswii tschaft geklärt worden sind, werden wahr­
scheinlich bald brauchbare Angaben über die zu er­
wartenden Eidgaspreise vorliegen, so daß die 
Konsumenten ihre Bedarfsmeldungen an H a n d kon­
kreter Kalkulat ionen überprüfen können. 

Die Magnesitindiisuie steht dank hoher Inlands­
nachfrage und ausgezeichneten Exportchancen nach 
wie vor in der Hochkonjunktur I m Jahre 1956 
konnte sie ihre Erzeugung gegenüber dem Vorjahre 
um 1 1 % steigern.. Die Rohmagnesi tföiderung stieg 
erstmals seit dem Bestehen der Magnesitindustrie auf 
mehr als 1 Mill. t und war u m 9% höher als im Jahre 
1955 Die Produkt ion von Sinter magnesit und Magne-
sitsteinen konnte ebenfalls neue Rekorde erzielen (um 
12% und 18% mehr als im Jahre 1955), während die 
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dürfte auch im Dezember gehalten worden sein. Dieses 
günstige Ergebnis war nur möglich, weil d ie Ma­
schinenindustrie — im Gegensatz zu anderen Indu­
striezweigen, die ebenfalls von Rückschlägen der In­
landsnachfrage betroffen wurden— auch im IV Quar­
tal noch eine ungewöhnlich hohe Expansionsrate im 
Export ei zielte, Sie exportierte wertmäßig u m fast 
22% mehr als im gleichen Vor jahresquaital 

Ähnlich günstiger Exportbedingungen erfreute 
sich auch die Eisenwaren- und Metallwar enindustiie. 
Die Knapphei t auf dem europäischen Stahlmarkt und 
die konkurrenzlos niedrigen Einkaufspreise der hei­
mischen Eisenverarbeiter sicherten vor allem den Er­
zeugnissen mit hohem Materialanteil an den Gesamt­
kosten günstigeren Absatz. Wer tmäßig war der Eisen­
waren- und Metal lwaienexport im IV Quar ta l um 
26% höhei als vor Jahresfrist. 

Hingegen scheinen die Möglichkeiten der Elek­
troindustrie, ihren Export auszuweiten, weitgehend 
erschöpft zu sein Vor allem die von den Investitions­
kürzungen öffentlicher Stellen stark betroffenen Spar­
ten (wie z B die Telefonindustrie, d ie Kabel I n d u s t r i e 

und die von den Elektrifizierungsarbeiten dei Bundes­
bahnen abhängigen Zweige) können nur selten expor­
tieren. Wichtige Unternehmungen der Elektroindu­
strie haben Anfang 1957 Arbeitskräfte entlassen, weil 
ihre Aufträge für die Aufrechteihal tung des bisheri­
gen Beschäftigtenstandes nicht ausreichen Wider Er­
warten günstig entwickeln sich einige konsumorien-
tierte Branchen Die Radioindustr ie ha t die Vorjah-
resproduktion im Oktober u n d Novembei um durch­
schnittlich 14% überboten In der gleichen Zeit wur­
den u m 4 % mehr Glühlampen, 114% mehr Kühl­
schränke und 1 3 % mehr Elektrospeicher erzeugt als 
im Vorjahre. 

Die Papi er I n d u s t r i e blieb bis Jahresende voll aus­
gelastet Durch Rationalisierungen konnte sie im 
Jahre 1956 um 3 % mehr erzeugen als im Vorjahre 
Der Produktionszuwachs betrug bei Papier 5% (Rota­
tionspapier 27%) und bei Holzschliff 12% Zellulose 
und Pappe wurden k n a p p gleich viel erzeugt wie 
1955 Die Erzeugung von graphischen Papieren ging 
um 1 1 % zurück 

Die papierverarbeitende Industrie profitiert von 
den steigenden Anspiüchen der Konsumenten an die 
Verpackung u n d von der allgemeinen Ausweitung 
der Umsätze in konsumnahen Wirtschaftszweigen Im 
Oktober und November wurden um 1 1 % mehr Ver­
packungsmaterialien aus Papier, 10% mehr andeie 
Papierwaren u n d u m 29% mehr Briefumschläge und 
konfektioniertes Briefpapier erzeugt als im Vorjahre 

Die im Sommer beobachtete Marktschwäche der 
holzverarbeitenden Industrie hat sich nicht wie be-
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Erzeugung von kaustisch gebranntem Magnesit ge­
ringfügig zurückging 

Die eisenschaffende Industrie hat im November 
den durch einen Streik verursachten Produküons-
rückschlag vom Oktober übenvunden. Ihr Produk­
tionsindex stieg auf den neuen Rekordstand von 397 
(1937=100) u n d war damit um 19% höher als im 
November 1955 Im einzelnen betrug der Produk-
tionszuwachs gegenüber der gleichen Vor jahreszeit bei 
Roheisen 24%, Rohstahl 18% und Walzware 19% 

Die Inlandsaufträge auf Kommerzware haben in 
den letzten beiden Monaten, für die Daten verfügbai 
sind (Oktober und November), etwas zugenommen, 
waren aber noch immer geringfügig niedriger als die 
laufenden Lieferungen der Erzeugerwerke Der Be­
stand an Inlandsaufträgen wird durch Storni altei 
Aufträge laufend verringert. Anfang Dezember 1956 
war er um 16% niedriger als vor einem Jahr Mehr 
als die Hälfte der Auftragsbestände entfällt auf die 
noch immer knappen Materialien wie Stab-, Fasson-, 
Betoneisen u n d Torstahl Der Bestand an Aufträgen 
für diese Produkte war um 8% höher als im Vorjahre, 
während er bei Fein- u n d Grobblechen um 4 3 % u n d 
37% niedriger war. 

Metallhutten und Metallhalbzeug'mdustiie sind 
unverändert gut beschäftigt Die Erzeugung von Roh­
metallen wird durch die verfügbaren Kapazitäten be­
grenzt. Ende 1956 lag sie geringfügig über dem Vor­
jahre, Die Erzeugung von Kupfer, und Aluminium­
halbzeug war im Durchschnitt der Monate Oktober 
und November um 8% und 4 % höher als z u i gleichen 
Zeit des Vorjahres 

Die Produktion von Fahrzeugen stagnier t auf 
dem Niveau, das nach den schweren Rückschlägen in 
den Sommermonaten erreicht wurde Im Oktober und 
November war sie durchschnittlich um 26% niedrigei 
als vor einem Jahr. Die Nachfragekrise hat praktisch 
alle Sparten erfaßt Selbst die Erzeugung von Mopeds, 
die im Vorjahi in großem Stil aufgenommen wurde 
und ursprünglich fast unbegrenzte Absatzchancen vor­
zufinden schien, mußte stark gedrosselt werden Im 
November war sie bereits um 4 3 % niedriger als zur 
Zeit des Höchststandes Mitte 1956 und sogar geringer 
als im November des Vorjahres, obwohl sie damals 
erst kurz vorher in größerem Umfange angelaufen 
war. 

Die Mflsc/imenindustiie hat gegen Jahresende un­
erwartet gut abgeschnitten, Da die Bestellungen aus 
dem Inlande u n d die gesamten Auftragsbestände stark 
abnahmen, hatte man im IV. Quar ta l mit Produk­
tionseinbußen gerechnet Tatsächlich aber wurde im 
Oktober und November (im Durchschnitt) um 7% 
mehr produziert als im Vorjahre Dieser Vorsprung 
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fürchtet verstärkt, sondern ist bald wieder von stei­
gender Nachfrage abgelöst worden, Fast alle Sparten 
haben inzwischen wieder den Vorjahresstand über­
schritten u n d sind gut ausgelastet Die Möbelindustrie 
produzierte im Oktober u n d November um 3 % mehr 
vollständige Küchen- u n d Zimmereinrichtungen und 
um 7 % mehr Einzelmöbel. Auch die von dei Bau­
tätigkeit abhängigen Zweige waren im allgemeinen 
mit Winteraufträgen besser versorgt als im Voijahre. 
So wurden z. B (in der gleichen Zeit) um 7 % mehr 
Türen und Fenster erzeugt als im Jahre 1955.. 

Die Sc/iwMndustrie hat auch in der Heibstsaison 
1956 den beträchtlichen Vorsprung gegenüber dem 
Vorjahr gehalten. Sie erzeugte im Oktober und No­
vember insgesamt über 14 Mill Paar Lederschuhe, 
u m 1 3 % mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres 

Auch die Jeder er zeugende Industrie hat in der 
letzten Zeit, zum Teil dank modisch bedingten Nach­
frageverlagerungen, mehr an den Pioduktionssteige-
rungen der verarbeitenden Zweige partizipiert als 
noch im Vorjahr Die Erzeugung von Maßwaie (Ober­
leder) war im Oktober und November um 12% u n d 
die von Bodenleder u m 1% höher als im Vorjahi 
Nur die Erzeugung technischer Lederartikel konnte 
wegen der Konkurrenz durch Ersatzprodukte die Pro­
dukt ion des Vorjahres nicht erreichen 

Obwohl die Exporte der Fex^/ industr ie — seit 
etwa zwei Jah ien die wichtigste Quelle der Produk­
tionsausweitung — im IV Quar ta l 1956 nur noch u m 
5 % höher waien als im Voijahre, war die Produktion 
im Oktober und November u m 12% höher Trotz 
anhaltend starker Impor tkonkunenz hat die Textil­
industrie daher gegen Jahresende von der Inlands­
nachfrage starke Impulse erhalten. Sie wirkten sich 
vor allem auf die Baumwollindustrie aus, die (Durch­
schnitt Oktober u n d November) u m 14% mehr Garne 
und 7% mehr Gewebe erzeugen konnte als im Vor­
jahre. In der Wollindustrie blieb die 'Erzeugung 
knapp unter dem Vorjahre 

Die Investitionspläne der Erdölwirtschaft 

Die Österreichische Mineralö'lverzualtungs-A. G 
(ÖMV) ha t kürzlich ihre Investitionspläne für das 
Jahr 1957 fertiggestellt, Danach sollen 687 Mi l l S 
(brutto) investiert werden Diese Summe scheint über­
raschend hoch zu. sein, da sie etwa 40 bis 4 5 % des zu 
erwartenden Bruttoumsatzes (ohne Ablöselieferun­
gen) beträgt und überdies aus eigenen Erträgen, ohne 
Beanspruchung des Kapitalmarktes, aufgebracht wer­
den soll. 

Obwohl noch kein Finanzieiungsplan voiliegt 
und auch keine exakten Unterlagen über die Ertrags­
lage der ÖMV bekannt sind, steht fest, daß die Preis-

Kosten-Situation in den der ÖMV angehörenden 
Betrieben im Durchschnit t derzeit noch ungewöhn­
lich günstig ist, weil der größte Teil der Produktion 
aus jungen Feldern stammt W e n n die betriebsfrem­
den Belastungen (wie etwa die Stützung des Milch-
pieises) nicht verlängert weiden und der T'öiderzins 
(anstelle der kostenlosen Ablöselieferungen) in er­
träglichen Grenzen festgelegt wird, könnte die ÖMV 
in den nächsten zwei oder drei Jahren wahrscheinlich 
leicht Mittel in dei angeführten Größenordnung er­
wirtschaften, ohne in größerem Umfang den Kapital­
markt beanspruchen zu müssen. Später werden der 
Rückgang der Förderung und die steigenden Kosten 
die Erträge rasch verschlechtern, so daß d a n n Inve­
stitionen ähnlicher Größe keinesfalls mehr aus 
eigenem finanziert werden können. 

Die relativ hohen Zahlen dürfen allerdings nicht 
dazu verleiten, den Umfang des Luvest itionspro-
gramms zu überschätzen., Ein großer Tei l dei vor-
gesehenen Mittel ist für Arbeiten bestimmt, die zur 
Aufiechterhaltung der Produkt ion unbedingt erfor­
derlich sind, und kann wahrscheinlich aus den nor­
malen Abschreibungsquoten (nach Erstellung einer 
realistischen Eröffnungsbilanz) finanziert werden. 
Außerdem sind in einigen Sparten die Ansätze der 
geplanten Investitionen mehr oder weniger fiktiv, 
weil sie erst durchgeführt werden könnten , bis d ie 
offenen Fragen des Wiener Memorandums geklärt 
sind (wofür vorläufig noch kein Termin abzusehen 
ist) Das Gesamtprogramm wild dahei im Jahre 1957 
wahr scheinlich nur zum Teil realisiert werden.. 

Von den 687 Mill. S werden 137 Mill S für Raffi-
neiieinvestitionen und 50 Mill. S als Reserve für unvor­
hergesehene Aufwendungen (Preissteigerungen usw) ab­
gezweigt 500 Mill S verbleiben als Bruttoinvestitionen in 
der übrigen Erdölwirtschaft Die ÖMV beziffert den Nach­
holbedarf an unbedingt nötigen Ersatzanschaffungen (in 
den Fol der betrieben, im Kraftfahrpark, auf dem Erdgas­
sektor, im Straßenbau und in zentralen Abteilungen) mit 
ISO Mill S. Die Nettoinvesthionsquote wird verhältnis­
mäßig klein sein 

Die meisten Mittel erfordern die Bohrungen sowie 
die Bohr- und Fördeibetriebe (insgesamt 409 Mill - S) Sie 
dienen allein dazu, die laufende Produktion soweit auf­
rechtzuerhalten, daß man nur mit einem 7%igen Rück­
gang dei Förderung im Jahre 1957 rechnen muß. 

Geplant sind 125 Produktionsbohrungen mit einer 
Gesamttiefe von 192 000 m, davon allein 119 im Ölfcld 
Matzen, die restlidien in Aderklaa, Mühlberg und Sußen­
brunn Ferner sind 33 Aufschlußbohrungen mit zusammen 
47 000 m vorgesehen, und zwar in den Gebieten Rabens-
burg, Spannbelg, Palterndorf. Seyring, Gerasdoif, Glinzen-
dorf und Kagran 10 Struktur bohr ungen von je 700 m 
sollen zui Untersuchung des geologischen Profiles ab­
geteuft werden. 

Außer den reinen Bohrkosten für die programmier­
ten Sonden erfordert vor allem die Umstellung bisher 



eruptiver Sonden auf Pumpbetrieb große Aufwendungen 
(158 Mill. S).. Sie sind notwendig, wenn die Förderung 
nicht noch stärker sinken soll Etwa ein Viertel der in den 
Bohr, und Förderbetrieben geplanten Investitionen (ohne 
Bohrkosten rund 60 Mill.. S) werden als Nachholbedarf" 
bezeichnet und sind dazu bestimmt, von der SMV vernach­
lässigte Anlagen instand zu setzen oder zu erneuern 

Um die Erdg-aiföiderung zu erhöhen, will man in 
Zwemdorf vier neue Bohrungen niederbringen und da­
mit die Trockengasförderung in diesem Feld auf 
15 Mill m 3 pro Tag steigern, Zur Verwertung der an­
fallenden Gasmengen müssen einige Leitungen gebaut 
werden, darunter als wichtigste eine von Zwerndorf nach 
Schviechat (Voraussetzung für eine verstärkte Gasabgabe 
im südlichen Nieder Österreich oder an die Steiermark). 
Auch im Ölgebiet ist eine neue Leitung vorgesehen, und 
zwar von Rabensburg über Mühlberg nach Ladendorf 
Außerdem ist es notwendig, zusätzliche Kompressorstatio-
nea und andere Hilfseinrichtungen zu schaffen, ehe man 
das vermehrt anfallende Gas den Verbrauchern zu­
führen kann, 

Für 1957 rechnet man mit einer gesamten Gasförde­
rung von 800 bis 1 000 Mill ?ns von der etwa 700 bis 
850 Hill ms den Verbrauchern zugefühlt werden sollen, 
das iit etwa um die Hälfte mehr als im Jahre 1956. Ob 
dieses Ziel erreicht werden kann, hängt vor allem davon 
ab, ob rasch genug neue Großveibraucher — etwa die 
Raffinerien — in den Gasbezug eingeschaltet werden kön­
nen, wsil der Ausbau weitmaschigerer Versorgungsnetze, 
sei es in Niederösterieich oder in dei Steiermark, kaum 
so rasdi eifolgen kann, daß noch im heurigen fahr ein 
entsprechender Absatz erreicht wird 

Im. Endausbau, der im Jahre 1958 erreicht werden 
soll, rechnet das Investitionsprogramm mit einer Jahres-
förderung von I 450 Mill m 3 Gas, von dem nach Abzug 
des Eigenverbrauches etwa 1 250 Mill m3 (150% mehr als 
1956) für den Verbrauch verfügbar sein sollen 

Mit Investitionen in den Raffinerien in Höhe von 
137 Mill S soll deren Wirtschaftlichkeit gesteigert und die 
Verarbeitungskapazität der heimischen Nachflage ent­
sprechend ausgeweitet oder modernisiert werden. Unter 
anderem denkt man an eine Reforming-Anlage, in der die 
Qualität des heimischen Benzins verbessert werden könnte, 
sowie an eine Entparaffinierungsanläge und an Anlagen 
fui die Selektivraffination, um hochwertige Schmieröle 
heisteilen zu können Schließlich sollen die Raifmerien 
auf die Verwendung von Erdgas als Wärmequelle (an­
stelle von Heizöl) umgestellt und ihre völlig veralteten 
Feuerungs- und Kesselanlagen modernisiert werden 

Obwohl das Investitionspiogramm, soweit es die 
Raffinerien betrifft, ziemlich bescheiden ist, wird es im 
Laule dieses Jahres kaum verwirklicht werden können, 
iveil man mit allen Arbeiten, die für die Aufrechterhal-
tung des Betriebes nicht unbedingt ciioiderlich sind, zu­
warten muß, bis die Eigentumslragen gekläit sind Erst 
wenn entschieden ist, welche Raffinerien Österreich (und 
damit der ÖMV) endgültig verbleiben, wird man größere 
Anlagen planen und ihren Standort festlegen können. 
Falls sich einige Grundvoraussetzungen entscheidend 
andern, wird dann das Investitionsprogramm neu erstellt 
oder modifiziert werden müssen 

Umsätze und Verbtauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 bis 6 6 

Nach dei außergewöhnlichen Belebung im No­
vember war der Geschäftsgang des Einzelhandels im 
Dezember wieder ziemlich normal Wohl setzte das 
Hauptgeschäft später als sonst ein u n d die Umsätze 
nahmen von November auf Dezember, wie zu erwar­
ten wai , weniger zu ( + 43%) als in den Vorjahren 
( + 60%) Die Zuwachsrate gegenüber 1955 war aber 
mit 5% annähernd so hoch wie in den Monaten März 
bis Oktober ( + 6%) Diese Zunahme der Umsätze 
geht allerdings zum Teil auf Preissteigeiungen (ins­
besondere von einzelnen Lebensmitteln, Hausrat , Le­
derwaren, Schmuck gegenständen) zurück Die Men­
genumsätze waren im Dezember nur um etwa 2% 
höher als im Vorjahr, in der Zeit von März bis Ok­
tober aber um 4 bis 5%. 

Entgegen verschiedenen Befürchtungen haben 
die zusätzlichen Ausgaben der Konsumenten für Vor­
ratskäufe im November die Nachfrage im Dezembei 
verhältnismäßig wenig beeinträchtigt. Dafür können 
verschiedene Gründe angeführt werden: Die Vorrats­
käufe waren im ganzen nicht sehr bedeutend 1 ) , be­
schränkten sich auf einen lelativ kleinen Kreis von 
Konsumenten u n d entfielen hauptsächlich auf Waren, 
die gerade im Feieitagsbedaif der Haushalte eine 
untergeordnete Rolle spielen (Mehl, Teigwaren, Reis, 
Fette, Zucker), Dadurch wurden die Vonä te sehr 
langsam abgebaut, Außerdem wurden die Angstkäufe 
überwiegend aus Haushaltsieserven u n d Spareinlagen 
finanziert und haben die Kaufkraft im Dezember 
kaum geschmälert Füi die Weihnachtseinkäufe wur­
den vor allem die verschiedenen Weihnachtszuwen-
düngen verwendet, die im Jalne 1956 bedeutend 
höher waren als im Vorjahr, teils weil größeie Arbeit­
nehmergruppen solche Zuwendungen eist im Laufe 
des Jahres durchsetzen konnten, teils weil die Löhne 
und Gehälter gestiegen sind Aber auch die Sparver-
eine haben im Jahre 1956 mehi an ihie Mitgliedei 
ausbezahlt als im Vorjahr 2 ) 

Das Gesamtergebnis des Weihnachtsgeschäftes 
(Novembei und Dezember zusammen) war relativ 
besser als in den vorherigen Saisonabschnitten. Im 
Durchschnitt der Monate November und Dezember 
waren die Umsätze wertmäßig um 9% und mengen­
mäßig um etwa 6% höher als im Vorjahr, in der 

') Schätzungen übet den Umfang der Vovratskäufe im 
Novembei siehe Monatsberichte, Heft 12, Jg 1956 S 410 f 

2 ) Die Sparkassen, bei denen 80 bis 8 5 % der gesamten 
Spar Vereinsbeiträge eingelegt weiden, zahlten im Jahre 1956 
an 4 500 Sparvereine mit 400 000Mitgliedern insgesamt 253MU1 S 
aus, um 22 Mil] S mehr als i m Jahre 1955 Der Zuwachs der 
Auszahlungen war allerdings geringer als ein Jahr vorher 
( + 4 1 Mil l S). 



Einzelhandelsumsätze nach Verkaufsperioden 
Braocbcngmppc Jannet/ März/ Juni/ September/ N o v e m b e r / 

Februar Mai A u g u s t Oktober Dezember 
Veränderungen 1956 gegen J955 in % 

Nahrungs- und 
Genußmittel + 9 5 + 5 6 + 5 6 + 6 8 + 12 6 

Tabak waren + 13 5 + 13 8 + 12 6 + 6 2 + 3 1 
Bekleidung . . . + 9 6 + 5 2 + 8 0 + 3 3 + 7 2 

W o hnungscmrichtung 
+ 6 5 und Hausrat + 16 4 + 13 9 + 8 6 + 1 V 9 + 6 5 

Sonst iges . - f - U 1 - 0 3 + 3 5 + 1 6 + 5 8 

Einzelhandel 
+ 9 3 insgesamt. . 4 - 1 0 S + 6 2 + 6 6 + 6 1 + 9 3 

Dauerhafte Konsum­
güter . . - | -14 7 + 4 1 1- 0 Ö + 7 8 + 5 7 

Nichtdauerhafte 
Konsumgüter + 1 0 2 + 6 4 i- 6 6 + 5 7 + 9 8 

Frühjahrs-, Sommei- und Heibstsaison lagen sie abei 
immer nur um 6 bis 7% (wertmäßig) und 4 bis 5 % 
(mengenmäßig) darüber Dieses günstige Ergebnis 
geht hauptsächlich auf die erhöhte Nachfrage nach 
Nahrungsmit teln zurück, während Wohnungsein-
l ich tung und Hausrat sowie Tabakwaien schlechte! 
abschnitten als in den anderen Verkaufsperioden 
I m Gegensatz zur bisherigen Entwicklung erzielten 
Nahrungsmit tel wert., u n d mengenmäßig die stärkste 
Umsatzsteigeiung untei allen Bianchengruppen Die 
schon seit März beobachtete Verlagerung des Kon­
sums zugunsten nichtdauerhafter Konsumgütei — 
sie wurde nui in dei Herbstsaison vorübergehend 
unterbrochen — hat sich dadurch zu Jahresende noch 
verstärkt 

Wie bisher schnitten auch im Dezember die Wa­
renhäuser allgemein besser ab als die Fachgeschäfte 
Wohl sind von November auf Dezember die Umsätze 
in manchen Waienhausabtei lungen (Bekleidung, 
Wohnungseinr ichtung und Hausrat) weniger gestie­
gen als in den entsprechenden Fachgeschäften, sie 
haben jedoch gegenüber Dezember 1955 durchwegs 
stärker zugenommen. So waren in den Warenhäusern 
die Vei kaufe von Bekleidung um 10%, von Woh­
nungseinrichtung und Hausrat um 12% und von 
„sonstigen Waren" um 18% hoher als im Vorjahr, in 
den Fachgeschäften aber nur um 2%, 6% und 2 % 
Außerdem war die Zuwachsrate gegenüber dem Vor-
jahi in den Warenhäusern annähernd so hoch wie 
im Durchschnitt der Vormonate, in den Fachgeschäf­
ten jedoch meist etwas geringer. Dagegen war dei Ge­
schäftsgang in derr großen Lebensmittelfilialbetrieben, 
die im November von den Angstkäufen besonders 
profitiert hatten, schwächei als in den kleinen und 
mittleren Einzelgeschäften. Während die Umsätze der 
Filialbetriebe gewöhnlich von November auf Dezem­
bei viel stäiker steigen als die der Einzelgeschäfte, 
nahmen sie heuer annähernd in gleichem Umfang zu 
( + 3 6 % gegen 4- 35%). Die Umsätze des Vorjahres 
wurden in den Filialbetiieben u m 5% übei troffen, 
in den Einzelgeschäften abei u m 7% Demgegenübei 
entwickelte sich der Schuhabsatz in Filialbetiieben 

u n d Einzelgeschäften annähernd gleich". Die Verkäufe 
erhöhten sich von November auf Dezember ebenso 
wie in den Vorjahren in den Einzelgeschäiten stärker 
(-)- 47%) als in den Filialgeschäften ( + 31%); sie wa­
ten in beiden Betiiebsformen um 2% niedriger als 
vor einem Jahr. 

Der Saison entsprechend nahmen von de i er­
faßten Branchengruppen die Umsätze dei unter Son­
stiges" zusammengefaßten Waren , die sich gut mm 
Schenken eignen, von Novembei auf Dezembei am 
stärksten zu Im Vergleich zum Vorjahr schnitten da­
gegen Nahrungs- und Genußrait tel sowie Wohnungs­
einrichtung und Haus ia t am besten ab Die Vorrats-
käufe vom Novembei haben den Absatz von Lebens­
mitteln im Dezembei nicht beeinträchtigt Erwar­
tungsgemäß sind zwar die Umsätze von November auf 
Dezember schwächer gestiegen ( + 35%) als saison­
üblich ( + 55%), sie waren aber ebenso wie im Du'ch-
schnitit dei Monate März bis Oktober um 6% h>hei 
als im Voijahi. 

Dagegen ließ die Nachfrage nach Bekleidung in­
folge der überhöhten Käufe im Vormonat relatv et­
was nach. Die Umsätze nahmen von Novembei auf 
Dezember um 52% zu (in den Jahren 1954 und 1955 
u m durchschnitt l ich 71%) u n d waren nur um 3 % 
hoher als im Voijahr, gegen 6% im Durchschnitt 
Mäiz bis Oktober Besonders schwach gingen Schuhe. 
Die Umsätze der Fachgeschäfte waien u m 4 3 % höher 
als im November (im Durchschnitt der Jahre 1954 
und 1955 um 73%-), abei u m 2 % geringer als im Vor­
jahr (von März bis Oktober u m 5% höher) Mit die­
sem Rückgang wurden alleidings bloß die eihöhtevi 
Kaufe vom Novembei wieder ausgeglichen: in beiden 
Monaten zusammen waren die Umsätze um 4 % höher 
als im Vorjahr. Textilien, d ie von der Nachhagebe-
lebung im Novembei relativ wenig betroffen worden 
sind, winden um 64% mehi verkauft als im Vor­
monat (in den Jahien 1954 und 1955 um durch­
schnittlich 79%) u n d um 3 % mehr als im Vorjahr 
(von Mäiz bis Oktober um 5%) Nur Wäsche, Wirk-
und Strickwaren, deren Absatz im November voi 
allem wegen der kalten Wit terung außergewöhnlich 
lebhaft wai , gingen relativ schlecht: d ie Umsätze des 
Vorjahres wurden im Dezember nur u m 1% über-
troffen, gegen 10% in der Zeit von März bis Oktober 
Aber auch im November u n d Dezember zusammen 
wurde diese Zuwachsrate nicht erreicht ( + 5%). 

Der Geschäftsgang des Einzelhandels mit Woh­
nungseinrichtung und Hausrai blieb hinter den Sai­
sonerwartungen zurück, obwohl ei auch schon im 
November enttäuscht hat te Die Verkäufe nahmen im 
Dezembei um 4 0 % zu (in den Jahien 1954 und 1955 
um durchschnitt l ich 47%) und w'aren nui u m 6% 
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höher als im Vorjahr, während sie in der Zeit von 
März bis Oktober u m 1 1 % darüber lagen. Seit No­
vember hat vor allem die Nachfrage nach Elektro­
waren, die bis dahin lebhaltet war als die nach ande­
ren Haushaltsartikeln, stark nachgelassen. Die Um­
sätze waren im Dezember um 6%, im November und 
Dezember sogar nur um 3 % höher als im Vorjahr, in 
den Monaten März bis Oktober aber um durch­
schnittlich 19%.. Es scheint, d a ß die verstärkte Tech­
nisierung der Haushalte , dre seit 1954 anhäl t und 
durch die verschiedenen „Elektrogeräteaktionen" stark 
gefördert wurde, fühlbar abzuebben beginnt, nicht 
zuletzt als Folge der Beschränkung dieser Aktionen 
durch die allgemeine Kreditrestriktion Aber auch 
die Zuwachsraten der Umsätze von Möbeln ( + 6%), 
Teppichen, Möbel- und Voihangstoften ( + 4%) wa­
ren in den Monaten November und Dezember durch­
wegs niedriger als in den früheren Verkaufsperioden. 
Dagegen gingen Hausrat , Glas und Porzellan besser 
als bisher: die Umsätze waren in der Weihnachtssai­
son um 1 1 % höher als im Vorjahi, in der Zeit von 
März bis Oktober aber nur um 6% 

Der Absatz der unter „Sonstiges" zusammengefaß­
ten Waren nahm im Dezember insgesamt um 9 3 % zu 
(im Durchschnitt der Vorjahre um 105%) und war­
um 4 % höher als im Vorjahr Da der Geschäftsgang 
auch im Novembei relativ gut war, fiel das gesamte 
Weihnachtsgeschäft in dieser Branchengruppe besser 
aus als in den vorherigen Verkaufsperioden: die Um­
sätze waren um 6% höher als im Vorjahr, in der 
Frühjahrs-, Sommer- und Herbstsaison aber nui um 
durchschnittlich 2% Die einzelnen Branchen schnit­
ten alleidings sehr ungleich ab: Photoartikel ( + 15%), 
Fahrräder, Motorräder und Fahrzeugzubehör 
(-f- 12%), Tederwaren ( + 30%), Papierwaren ( + 3%), 
Uhren und Schmuckwaren ( + 3%) erzielten im No­
vember und Dezember zum Teil beträchtlich höhere 
Umsätze als im Vorjahr, während Parfumerie- und 
Drogeriewaren um 5% und Bücher um 3 % wenigei 
verkauft wurden. Dei anhaltend gute Geschäftsgang 
der Photobranche deutet darauf hin. daß mit dem 
wachsenden Lebensstandard die Zahl dei Photo­
freunde rasch zunimmt Außerdem stellen sich viele 
der bisherigen Photoamateure auf Farbfilme oder 
Schmalfilmkameras um, wodurch immei neuer Be­
darf entsteht 

Am schwächsten war das Weihnachtsgeschäft mit 
Tabakwaren. Die Umsätze nahmen im Dezember um 
16% zu gegen 22% saisongemäß und waren nur um 
knapp 1% höher als im Vorjahr, während sie seit 
September um 6% daiübei lagen. 

Da sich erfahrungsgemäß das Weihnachtsgeschäft 
m den Bundesländern stärker auf den Dezember kon­

zentriert als in Wien, wrar die regionale Umsatzent­
wicklung sehr unterschiedlich. In den meisten Bran­
chen nahmen von November auf Dezembei d ie Um­
sätze in Wien schwächei zu als in den Bundesländern 
und auch die Zuwachsraten gegenüber dem Voijaln 
waren meist geringer, obwohl die Bundesländer schon 
im Novembei besser abgeschnitten hatten N u r Par­
fumerie- und Lederwaren gingen in Wien besser, vor 
allem weil hier mehr Luxusgegenstände gekauft wur­
den 

Der Anteil der Dezember Umsätze am Jahresum­
satz war im Jahre 1956 allgemein geringer als in den 
Vorjahren, da sich die Einzelhandelskonjunktur im 
Laufe des Jahres abgeschwächt ha t Von den gesam­
ten Weitumsätzen entfielen trotz leicht steigendet 
Preistendenz im Jahie 1956 1 3 6 % auf den Dezembei 
gegen rund 14% in den Jahren 1954 und 1955. Men­
genmäßig ging der Anteil sogar von 14% auf 13 3 % 
zurück Der Rückgang war bei den dauerhaften Kon­
sumgütern (von 15 0% auf 14 1%) stärker als bei den 
nichtdauer.haften (von 13'8% auf 18 5%). In der Elek-
trobranche, deren Absatz sich Ende des Jahres be 
sonders abgeschwächt hat, entfielen im Jahre 1956 
nur 15 8% auf den Dezembei, gegen 17 9% u n d 17% 
in den Vorjahren 

Anteil der Dezember Umsätze am Jahresumsatz des 
Einzelhandels 

Branchengruppe bzw Branche 1 ) 1954 1955 1956 

in % (wertmäßig) 

Nahrungs- und Genußmittel 12 2 12 6 12 4 
Tabakwaren 9 9 10 1 5 2 

Bekle idung 18 1 17 4 1 6 9 
Textilien 18 4 17 8 17 4 

Meterware 16 2 14 8 14 9 
Oberbekleidung . . . 16 1 IS 3 1 5 1 
Wäsche-, Wirk- ruid Strickwaren 23 0 22 9 21 3 
Gern Sortiment 19 0 18 9 18 4 

Schuhe 18 5 17 7 16 4 

Wohnungseinrichtung und Haustat 15 4 14 5 13 9 

Möbe l . . . . . . 13 2 11 8 11 3 

Teppiche Möbe l - und Vorhangstoffe 15 5 14 9 1 4 2 
Hausrat Glas Porzellan 16 3 15 B 15 3 
12 lektrowaren 17 9 17 0 15 8 

Sonst iges 16 1 15 7 15 7 

Fahrzeuge 6 6 6 1 7 6 

Photoartikel 12 4 11 4 11 9 
Lederwaren . . 23 6 2 2 8 2 4 1 

Parfumerie- und Drogeriewaren . 12 8 13 1 1 2 2 

Papierwaren 17 6 16 7 1 5 1 

Bücher. , . 16 1 16 8 1 6 0 
Uhren- und Schmuckwaren . 26 4 25 1 2 4 3 

Einzelhandel insgesamt 14/0 13'9 13'6 

Dauerhafte Konsumgüter 15 0 14 4 1 4 1 

Nichtdauethaftc Kosumgüter 13 e 13 8 13 5 

Aufgl iederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel. 

Der außergewöhnlich lebhafte Geschäftsgang des 
Einzelhandels im November spiegelt sich auch in den 
Um.satzsteuereingängen für Dezember teilweise wider 
Der Brut toertrag an Umsatzsteuer (einschließlich 
Rückvergütung) nahm im Dezember um 2% auf 684 
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Mill S zu, warnend er im Durchschnit t der Jahre 
1953 bis 1955 um 2 % zurückgegangen war, u n d lag 
u m 10% über dem Vorjahr (im November u m 2 % , 
in den Monaten August bis Oktober um durchschnitt­
lich 9%), Da jedoch die Rückvergütungen für Aus 
fuhr lieferungen im Dezember 1956 um 60% zu-, im 
Vorjahr aber u m 38% abgenommen haben, ist dei 
Net toer t rag von November auf Dezember u m 7% zu­
rückgegangen und erreichte nicht ganz den Voijahres-
stand ( - 0'4%) 

An Verbrauchssteuern gingen im Dezember 212 
Mill. S ein, u m 9% weniger als im Vormonat, aber 
um 7 % mehr als im Voijahr. Gegenüber November 
hat, hauptsächlich saisonbedingt, die Bieisteuer um 
3 8 % und die Mineralölsteuer u m 1 1 % abgenommen, 
während die Weinsteuer um 18% mehr und die Ta­
baksteuer gleich viel e inbrachte Der Zuwachs gegen­
über d e m Vorjahr entfällt ausschließlich auf die 
Miner alöf steuei ( + 24%) Dagegen brachte die 
Weinsteuer uro 1 1 % , die Tabak- u n d Biersteuer um 
je 2 % weniger ein als vor einem ]ahr. 

Insolvenzen im Jahre 1956 
Die Insolvenzstatistik spiegelt in den letzten 

Jahien den Konjunkturablauf bemerkenswert gut 
wider. Der steile Aufschwung seit 1953 ließ die Zahl 
der gerichtlich ausgetragenen Insolvenzfälle (Kon­
kurse plus gerichtliche Ausgleiche abzüglich An­
schlußkonkurse) bis 1955 um 22% u n d die Gesamt­
zahl der Insolvenzen (einschließlich abgewiesene 
Konkursantiäge u n d außergerichtliche Ausgleiche) 
um 1 1 % sinken Mit dem Nachlassen der Expansion 
im Jahre 1956 n a h m die Zahl der notleidenden Be­
triebe wieder leicht zu; sie wai jedoch noch immer 
geringer als in den Jahren 195$ und 1954 

Im Jahre 1956 wurden 731 Insolvenzfälle gericht­
lich ausgetragen, um 54 (8%) mehr als im Vorjahr, 
aber um 140 (16%) weniger als im Jahre 1953. Die 
Zahl der Konkurse nahm nur um 1% zu, die der 
Ausgleiche (ohne Anschlußkonkurse) aber um 19%. 
Dadurch ist im Gegensatz zur Entwicklung in den 
Vorjahren der Anteil der Konkurse an der Gesamt­
zahl der gerichtlichen Insolvenzverfahren von 6 3 % 
im Jahre 1955 auf 59% im Jahre 1956 gesunken, er 
war aber noch immer höher als im Jahre 1953 (53%) 
Der höhere Anteil der Ausgleiche an den Insolvenz-
verfahren deutet darauf hin, daß im Jahre 1956 
latente Zahlungsschwierigkeiten rascher aufgedeckt 
wurden als im Voijahr. Das ist teils auf die wach­
sende Verbreitung des vorbeugenden Kreditschutzes 
durch „Gläubiger-Gemeinschaften" zurückzuführen, 
teils aber auch darauf, daß die Gläubiger bei nach­
lassender Konjunktur im allgemeinen wachsamer 
sind als bei starkem wirtschaftlichem Aufschwung. 

Insolvenzen, in Österreich1) 
1953 1954 1955 1956 1956 in % v o n 1953 

1953 1955 

Konkurse 4 6 4 473 427 433 93 3 IQI'4 

Gerichtliche Ausgleiche 506 412 385 438 86 6 113 8 

- 9 9 — 77 - 1 3 5 - 1 4 0 141 4 103 7 

Gerichtliche Insolvenzverfah­
ren insgesamt 871 808 677 731 83 9 108 2 

Außergerichtliche Ausgle iche 3 ) 62 59 46 49 79 0 1 0 6 5 
Abgewiesene Konkursanträge 1 ) 487 514 543 478 98 1 88 0 

Gesamtzahl der Insolvenzen 1 4 2 0 1.381 1 266 1.258 88'6 99'4 

J ) Nach. Angar-en des Kreditschutz Verbandes v o n 1870 — E ) Ausg le iche die in K o n ­
kurse umgewandel t wurden und dahet doppelt gezählt sind — 3 ) V o m Kredi[Schutzverband 
behandelt — *) Mangels Vermögen 

Dagegen ist die Zahl der mangels Masse abge­
wiesenen Konkursanträge von 543 im Jahre 1955 auf 
478 im Jahre 1956 (—12%) zurückgegangen, Bei die­
sen Insolvenzfällen, die auch in den Vorjahren d ie 
Konjunkturbewegung nicht mitmachten, handelt es 
sich hauptsächlich um arbeitsintensive Klein- u n d 
Mittelbetriebe, die außer Werkzeugen und Roh­
stoffen kein Betriebsvermögen besitzen und deren 
Schulden überwiegend aus rückständigen Kranken-
kassenbeiträgen bestehen 1).. Die sonstigen Schulden 
waren unbedeutend.. 

Die Insolvenzen haben sich in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen sehr ungleich entwickelt. W a h ­
rend in den Jahren 1954 u n d 1955 Handwerk u n d 
Großhandel relativ schlecht abgeschnitten haben , 
nahmen im Jahre 1956 die Zahlungseinstellungen vor 
allem in Industrie u n d Einzelhandel zu. Die Zahl der 
gerichtlichen Insolvenzverfahren (Konkurse und Aus­
gleiche zusammen) stieg im Einzelhandel um 2 5 % 
u n d in der Industrie um 1 1 % , während sie im Groß­
handel nur um 2 % höher u n d im Handwerk sogar 
um 7% geringer war als im Vorjahre Trotzdem gab 
es in Großhandel u n d Handwerk noch immer mehr 
Insolvenzen als im Jahre 1953 Das hängt nicht nur 
mit der Kreditrestriktion zusammen, sondern auch 
damit, d a ß der Großhandel zunehmend durch die 
Direktverkäufe der Erzeuger ausgeschaltet wird u n d 
viele kleine Handwerksbetriebe der Konkurrenz der 
ständig rationalisieienden Industrie immer wenigei 
gewachsen sind. 

Die Verlagerung des Schweigewichts dei Kon­
junktur von den Investitionen auf den Konsuni im 

i) Nach Angaben dei Wiener Gebictskrankeukasse hat 
aliein diese Körperschaft im Jahie 1956 G33 Konkursanträge 
wegen rückständiger Sozialversicherungsbeiträge gestellt Ein 
Teil der Anträge wurde zurückgezogen, da die Schuldner 
hauptsächlich aus Angst vor den Folgen eines Konkurses für 
die künftige Kreditwürdigkeit doch bereit waren, die Rück 
stände zv. begleichen Zur Konkurseröffnung kam es nur in 
relativ wenigen fäl len. Der größte Teil de i Anträge wurde 
abgewiesen, da die Kosten des Verfahrens mangels entsprechen-
der Konkursraasse nicht gedeckt schienen und die Kranken­
kasse nicht bereit war, einen Kostenvorschuß zu leisten. 
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Mill S zu, während er im Durchschnit t der Jahre 
1953 bis 1955 um 2 % zurückgegangen war, und lag 
um 10% über dem Vorjahr (im November um 2%, 
in den Monaten August bis Oktober um durchschnitt­
lich 9%). Da jedoch die Rückvergütungen für Aus* 
fuhr lief er ungen im Dezembei 1956 u m 60% zu-, im 
Vorjahr aber um 3 8 % abgenommen haben, ist dei 
Net toer t rag von November auf Dezember um 7 % zu­
rückgegangen u n d erreichte nicht ganz den Vorjahres-
stand ( - 0"4%). 

An Verbrauchssteuern gingen im Dezember 212 
Mill S ein, u m 9 % weniger als im Vormonat, aber 
um 7% mehr als im Vorjahr Gegenüber Novembei 
hat, hauptsächlich saisonbedingt, die Biersteuer um 
3 8 % u n d die Mineralölsteuer um 1 1 % abgenommen, 
während die Wernsteuei um 18% mehr und die Ta­
baksteuer gleich viel einbrachte.. Der Zuwachs gegen­
über dem Vorjahr entfällt ausschließlich auf die 
Mineralölsteuer ( + 24%). Dagegen brachte die 
Weinsteuer um 1 1 % , die Tabak- u n d Biersteuer um 
je 2°/o weniger ein als vor einem Jahr. 

Insolvenzen im Jahre 1956 
Die Insolvenzstatistik spiegelt in den letzten 

Jahren den Konjunkturablauf bemerkenswert gut 
wider.. Der steile Aufschwung seit 1953 ließ die Zahl 
der gerichtlich ausgetragenen Insolvenzfälle (Kon­
kurse plus gerichtliche Ausgleiche abzüglich An­
schlußkonkurse) bis 1955 um 22% u n d die Gesamt­
zahl der Insolvenzen (einschließlich abgewiesene 
Konkursanträge und außergerichtliche Ausgleiche) 
u m 1 1 % sinken. Mit dem Nachlassen der Expansion 
im Jahre 1956 nahm die Zahl dei notleidenden Be­
triebe wieder leicht zu; sie war jedoch noch immer 
geringer als in den Jahien 1953 und 1954-

I m Jahre 1956 wurden 731 Insolvenzfälle gericht­
lich ausgetragen, um 54 (8%) mehr als im Voijahr, 
aber um 140 (16%) wenigei als im Jahre 1953 Die 
Zahl der Konkurse nahm nur um 1% zu, die der 
Ausgleiche (ohne Anschlußkonkurse) aber u m 19% 
Dadurch ist im Gegensatz zur Entwicklung in den 
Vorjahren der Anteil der Konkurse an der Gesamt­
zahl der gerichtlichen Insolvenzverfahren von 6 3 % 
im Jahre 1955 auf 59% im Jahre 1956 gesunken, er 
war aber noch immer höher als im Jahre 1953 (53%) 
Der höhere Anteil der Ausgleiche an den Insolvenz-
veifahien deutet darauf hin, daß im Jahre 1956 
latente Zahlungsschwierigkeiten rascher aufgedeckt 
wurden als im Vorjahr Das ist teils auf die wach­
sende Verbiei tung des vorbeugenden Kreditschutzes 
durch „Gläubiger-Gemeinschaften" zurückzuführen, 
teils aber auch darauf, daß die Gläubiger bei nach­
lassender Konjunktur im allgemeinen w rachsamei 
sind als bei starkem wirtschaftlichem Aufschwung 

Insolvenzen in Österreich1) 
1953 1954 1955 1956 1956 In % v o n 

1953 1955 

Konkurse 464 473 4 2 7 433 93 3 101*4 

Gerichtliche Ausgleiche . 506 412 385 438 86 6 113 8 

Anschlußkonkuise') - 9 9 - 7 7 - 3 3 5 - 1 4 0 141 4 103 7 

Gerichtliche Insolvenzvetfah-

ren insgesamt 871 SOS 677 731 83 9 108 2 

Außergerichtliche Ausgle iche 3 ) 62 59 4 6 49 79 0 106 5 

Abgewiesene Konkursanträgc 1 ) 487 514 543 47S 98 1 88 0 

Gesamtzahl der Insolvenzen 1 420 1 331 1 266 1 258 88*6 99'4 

*) N a c h Angaben des Kreditschutz Verbandes v o n 1870 — *) Ausg le iche die in K o n ­

kurse umgewandelt wurden und daher doppelt gezahlt sind — s ) V o m Kreditschutz verband 

behandelt — *) Mangels Vermögen 

Dagegen ist die Zahl der mangels Masse abge­
wiesenen Konkuisanträge von 543 im Jahre 1955 auf 
478 im Jahre 1956 (—12%) zurückgegangen. Bei die­
sen Insolvenzfallen, die auch in den Vorjahren die 
Konjunktuibewegung nicht mitmachten, handelt es 
sich hauptsächlich u m arbeitsintensive Klein- u n d 
Mittelbeti iebe, die außer Werkzeugen u n d Roh­
stoffen kein Betriebsvermögen besitzen u n d deren 
Schulden überwiegend aus rückständigen Kranken­
kassenbeiträgen bestehen 1) Die sonstigen Schulden 
waren unbedeutend. 

Die Insolvenzen haben sich in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen sehr ungleich entwickelt. Wäh­
rend in den Jahien 1954 u n d 1955 Handwerk u n d 
Großhandel relativ schlecht abgeschnitten haben, 
nahmen im Jahre 1956 die Zahlungseinstellungen vor 
allem in Industr ie u n d Einzelhandel zu Die Zahl der 
gerichtlichen Insolvenzverfahren (Konkurse und Aus­
gleiche zusammen) stieg im. Einzelhandel um 25%? 
u n d in der Industr ie um 1 1 % , während sie im Groß­
handel nur u m 2 % höher u n d im Handwerk sogar 
um 7% geringer war als im Vorjahre. Trotzdem gab 
es in Großhandel u n d Handwerk noch immer mehr 
Insolvenzen als im Jahre 1953 Das hängt nicht n u i 
mit der KreditrestriJuion zusammen, sondern auch 
damit, daß der Großhandel zunehmend dmch die 
Direktverkäute der Eizeugei ausgeschaltet wird u n d 
viele kleine Handwerksbetr iebe der Konkurrenz der 
ständig lat ionalisierenden Industrie immei wenigei 
gewachsen sind. 

Die Verlagerung des Schwergewichts der Kon­
junktur von den Investitionen auf den Konsum, im 

! ) Nach Angaben der Wiener Gebietskrankenkasse bat 
allein diese Körperschaft im Jahre 1956 633 Konkuisanträge 
wegen rückständiger Sozial Versicherungsbeiträge gestellt Ein 
Teil der Anträge w u i d e zurückgezogen da die Schuldner 
hauptsächlich aus Angst vor den Folgen eines Konkurses für 
die künftige Kreditwürdigkeit doch bereit waren, die Rück­
stände zu begleichen Zur Konkurseröffnung kam es m u in 
relativ wenigen Fällen Der größte Teil der Anträge wurde 
abgewiesen, da die Kosten des Verfahrens mangels entsprechen­
der Konkursmasse nicht gedeckt schienen und die Kranken­
kasse nicht bereit war, einen Kosten Vorschuß zu leisten 
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Gerichtliche Insolvenzverfahren nach Wirtschafts­
zweigen1) 

Wirtschaftszweig Konkurse Ausgleiche 
1953 1955 1956 1953 1955 1956 

Industrie 5 ) 87 49 51 69 49 58 

Großhandel 68 68 67 69 8 2 86 

Einzelhandel . 122 115 136 211 124 163 

Handwerk 103 131 122 100 112 105 

. 84 6 4 57 57 18 26 

Insgesamt . 464 427 433 506 385 438 

') N a c h Angaben des Kreditschutzverbandes v o n 1870. — a ) Einschließlich Bau­

unternehmen — a ) Auch Private 

Jahre 1956 spiegelt sich auch in der Entwicklung der 
Insolvenzen nach Branchen wider. I m Gegensatz zu 
den beiden Vorjahren schnitten die Konsumgüter-. 
branchen im allgemeinen besser ab als der Investi­
tionsgüterbereich So wurden z B in der Textil- und 
Bekleidungswirtschaft nur um 1% und im Lebens­
und Genußmittelsektor um 6% mehr Konkurse u n d 
Ausgleiche eröffnet als im Vorjahr, in der Metall-
und Elektrobranche aber u m 6 2 % und 22% mehr.. In 
der Gruppe Glas, Parfumerie u n d Kurzwaren sind 
sogar weniger Firmen notleidend geworden als im 
Jahre 1955 

Auffallend ist die starke Zunahme der Insolven­
zen im Holzgroßhandel (von 17 auf 31) Sie hängt 

Gerichtliche Insolvenzverfahren nach Branchen­
gruppen1) 

Branchengruppe Industrie G r o ß - Einzel- Handwerk Zusammen 
handel handel 

1955 1956 1955 1956 1955 1956 1955 1956 1955 1956 1956 in 
% v 1955 

Konkurse 

Mineralien 1 2 1 2 — - — - 2 4 200 0 

Metalle 5 10 7 11 3 7 14 2 4 29 52 1 7 9 3 
H o l z . . 6 3 8 14 - - 18 16 3 2 33 103 1 

Elektro- u ehem. -

techn Artikel - 3 5 7 3 15 15 4 23 29 126 1 
Bau . . . . 18=) 18=) 6 1 - - 9 7 33 26 78 8 

Lebens- und Genuß­
mittel . . . . . . 3 2 12 12 32 32 53 52 100 98 98 0 

Iext i l ieo , Beklei­

dung, I . c d c r . . . 13 7 14 12 37 35 19 16 83 70 84 3 

Papier Druck. Verlag 1 4 3 2 2 2 1 2 7 10 142 9 

Glas-, Parfumerie--

Kurzwaten 2 2 4 2 2 - 2 1 10 5 50 0 

Gemischtwaren - - 8 4 3 6 45 - „ 4 4 49 111 4 

Insgesamt . . 49 51 68 67 115 136 131 122 363 376 103'6 

Ausgleich! 
Mineralien . 2 1 2 2 „ - - - 4 3 75 0 
Metalle 7 11 9 9 4 7 11 18 31 45 145 2 
H o l z 3 3 9 17 — 2 9 8 21 30 142 9 

Elektro- u c h e m -
techn Artikel 5 2 10 2 7 24 10 10 32 38 118 8 

Bau 12=) 14=) 1 4 — - 4 4 17 22 129 4 
Lebens- und Gcnuß-

mittel . . . . . 4 1 14 23 21 25 39 41 78 90 115 4 
Texti l ien, Beklei­

dung , Leder 14 21 20 2 2 39 57 3 2 20 105 120 114 3 
Papier Druck, Verlag 1 2 4 3 4 2 2 3 11 10 90 9 
Glas-, Parfumerie-

Kurzwaren . 1 3 5 _ 8 7 5 1 19 11 57 9 
Gemischtwaren - 8 4 41 39 - „ 49 43 87 8 

Insgesamt 49 58 82 86 124 163 112 105 367 412 112"3 

' ) Nach Angaben des Kreditschutzverbandes v o n 1870. — s ) Baustoffindustrie und 
Bauunternehmer! 

teils mit der Überbesetzung dieser Branche, teils mit 
der wachsenden Konkurrenz der holzverarbeitenden 
Betriebe im Expor t zusammen Die günstige Export­
konjunktur in den vergangenen Jahren veranlaßte 
viele Unternehmer , z. T.. ohne die erforderlichen 
Branchenkenntnisse und die nötige Kapitalgrund­
lage, mit dem Holzgroßhandel anzufangen. Gleich­
zeitig schalteten sich aber auch Sägewerke zuneh­
mend in den Holzexport ein Mit dem Nachlassen 
des Exportgeschäfts entstand ein heftiger Konkur­
renzkampf unter den Holzexporteuren, dem schwach 
fundierte Unte rnehmen nicht gewachsen waren. Die 
holzverarbeitenden Betriebe, die durch die Aus­
schaltung einer Umsatzphase in der Lage sind, billi­
ger anzubieten, ziehen einen wachsenden Te i l des 
Exports an sich. 

I n der Elektrobranche sind die Insolvenzen aus­
schließlich im Einzelhandel gestiegen.. Bei den in­
solventen Firmen handel t es sich, hauptsächlich um 
kleinere Betriebe in der Provinz, deren Geschäfts, 
gang durch den Direktabsatz von Industrie und 
Großhandel sowie die Konkurrenz der größeren Be­
triebe in den Städten beeintiächtigt wird In der Bau­
wirtschaft ist dank der anhaltend lebhaften Bautätig­
keit die Zahl der Insolvenzen auch im Jahre 1956 
noch leicht gesunken 

Im Jahre 1956 haben Konkurse und Ausgleiche 
vor allem in Ober Österreich ( + 4 9 % ) und Kärnten 
( + 30%) zugenommen Dagegen wurden in Wien 
( - 5 % ) , Tirol ( - 1 % ) u n d Vorarlberg ( - 4 5 % ) weni­
ger Insolvenzen gezählt als im Vorjahr Die unter­
schiedliche Entwicklung in den einzelnen Bundes­
ländern dürfte teils konjunkturbedingt , teils zufällig 
sein. 

Gerichtliche Insolvenzveifahren nach Bundes­
ländern1) 

Bundesland Konkurse Ausgleiche 
1955 1956 1956 i n % 

v o n 1955 
1955 1956 1956 in % 

v o n 1955 

Wien . 93 8 2 88 2 149 148 99'3 

Niederösterreich 35 4 2 120 0 36 35 97 2 
Oberösterreich 69 95 137 7 46 76 165 2 

Steiermark 91 75 82 4 60 74 123 3 

Salzburg 38 35 92 1 31 35 112 9 
Kärnten 41 53 129 3 25 33 132 0 

Tirol . . 40 4 4 110 0 31 26 83 9 
Vorarlberg 15 6 40 0 5 5 100 0 

. 5 1 2 0 2 2 6 300 0 

Insgesamt 427 433 101*4 385 438 11.3*8 

l ) Nach Angaben des Kreditschutz Verbandes von 1870. 

Die von den Insolvenzen betroffene Schulden­
summe kann für 1956 auf etwa 450 Mill S geschätzt 
weiden gegen 400 Mill. S im Vorjahr ( + 12'5%), da 
neben der Zahl der gerichtlich behandel ten Fälle 
auch die durchschnitt l iche Höhe der Forderungen 
leicht zugenommen hat Trotz der höheren Schulden-
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summe waren aber* die effektiven Verluste der Wirt­
schaft zumindest relativ geringer als im Vorjahr, teils 
weil der Anteil der Konkurse abgenommen h a t , teils 
weil bei den Ausgleichen die Passiven im Durch­
schnitt besser gedeckt waren als vor einem Jahr 
Dementsprechend haben auch die vereinbarten Aus­
gleichsquoten von durchschnitt l ich 48°/o (gewogen 
mit der Hohe der Forderungen) im Jahre 1955 auf 
51°/o im Jahre 1956 zugenommen 1 ) Diese Entwick­
lung ist ein weitetet Beweis dafür, daß die Gläubiger 
wachsamer geworden sind und latente Zahlungs­
schwierigkeiten früher aufdecken konnten als in den 
Vorjahren 

Das Nachlassen des Konjunktur auf S c h w u n g e s 

und die verschiedenen angeführten strukturellen 
Änderungen (Vordringen der Großbetriebe, Aus­
schaltung des Großhandels u a ) haben dre Insolven­
zen meist nur ausgelöst Die eigentlichen Ursachen 
liegen dagegen in innerbetrieblichenUnzulänglichkei-
ten, über deren Bedeutung eine Sonderuntersuchung 
des Kreditschutzverbandes von 1870 interessante Auf­
schlüsse gibt. Danach waren in den Jahren 1955 und 
1956 über 4 0 % der untersuchten Insolvenzfälle auf 
Kapitalmangel zurückzuführen Diese Unternehmen 
abeiteten mit wenig Eigenkapital und mit hohen, 
meist kurzfristigen Krediten, u n d muß ten daher bei 
einer Kredirrestriktion in große Schwierigkeiten ge­
raten Deshalb sind auch im Jahre 1956 relativ mehr 
E h m e n (44%) aus Kapitalmangel insolvent geworden 
als im Vorjahr (41%) Durchschnittl ich ein Drittel 
der Insolvenzen geht auf unsachgemäße und z T 
fahrlässige Geschäftsführung zurück Die Buchhal­
tung und das gesamte kaufmännische Rechnungs­
wesen (insbesondere Kalkulation, Rentabili täts­
berechnungen) wurden meist vernachlässigt und die 
dadurch bedingte Unkenntn is der wirtschaftlichen 
Lage des Unternehmens führte vielfach zu Fehldispo-
srtionen I n 8% der Fälle (1955 7%) beruhten die 
Zahlungseinstellungen im Jahre 1956 auf zu hohen 
Prrvatentnahmen, ebenfalls eine Folge der mangel­
haften Übersicht über die finanzielle Situation des 
Unternehmens Der Rest der Insolvenzfälle wurde im 

Ursachen der Insolvenzen1) 
Ursache 1955 1956 

Anteil der nebenstehenden 
Ursachen an der Gesamtzahl 
der untersuchten Insolvenzfälle 

i - % 
Kapitalmangel , . . . . 41 44 

Unsachgemäße oder fahrlässige Geschäftsführung . 38 31 

Großer persönlicher Aufwand ' 8 

Betrügerische Manipulationen . 3 8 

Nicht selbst verschuldete Ursachen 11 9 

') N a c h einer Sonde rerheh ung des Kreditschutz Verbandes v o n 1870 

') \ u i Guind von li'il'ebungcn tlts InstiLiues bei einem 
I eil dei f i smen 

Jahre durch betrügerische Manipulat ionen 
(8%) und nicht selbstverschuldete Ursachen (9%), wie 
Krankheit , Todesfall u ä, hervorgerufen 

Kapitalmangel u n d unsachgemäße Betriebsfüh-
lung sind die typischen Ursachen für die Insolvenzen 
von spekulativen Nachkriegsgründungen Nach der 
Sondererhebung des Kreditschutzverbandes entfielen 
64% der untersuchten Insolvenzfälle des Jahres 1956 
auf Unternehmen, die in den Jahren 1945 bis 1952 
entstanden sind.. Bekanntl ich hat die günstige Kon­
junktur in den ersten Nachkriegsjahren viele ver­
anlaßt, sich ohne die erforderliche Kapitalgrundlage 
u n d die nötigen fachlichen Kenntnisse als Selbstän­
dige in der Wirtschaft zu versuchen. I n den Infla­
tionsjahren konnten sie sich meist gut halten, nach 
der Geldwertstabilisieiung gerieten sie jedoch in 
große finanzielle Schwierigkeiten Alte, meist gut 
fundierte Firmen werden relativ selten insolvent Von 
den im Jahre 1956 notleidenden Unternehmungen 
waren nur 14% vor 1938 gegründet woiden 

Alter der insolventen Unternehmungen1) 
Gründungsjahr 1955 1956 

V o n 100 insolventen Unter­
nehmungen -wurden . • - . in 
nebenstehenden Jahren gegründet 

vor 1938 16 14 

1 9 3 8 - 1 9 4 5 9 7 

1 9 4 5 - 1 9 4 9 40 30 

1950 - 1 9 5 2 25 34 

nach 1952 10 15 

') jNach einer Sondereihcbung des KreditschutzVerbandes v o n 1870 

Aibeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7.1 bis 1 15 

Im Jänner setzte sich die schon seit einiger Zeit 
voihenschende relativ ungünstige Entwicklung auf 
dem Arbeitsmarkt — die nur im Dezember kurzfristig 
unterbrochen war — weiter fort Der Beschäftigungs­
rückgang war im Dezembei verhältnismäßig gering, 
weil die Wi t te rung die Wiederaufnahme von Außen-
arbeiten in der Landwirtschaft und in der Bauwirt­
schaft gestattete Teilweise handelte es sich auch u m 
eine Zufallsschwankung', die vermutlich mit der Zahl 
und Lage der Feiertage gegen Jahresende zusammen­
hing Dieser Entwicklung im Dezembei folgte jedoch 
im Jänner ein besonders großer Rückgang der Be­
schäftigung Die saisonbedingte Verschlechterung, die 
normalerweise im Dezember am größten ist, wurde 
heuer im Jänner übertreffen Seit Oktober war sowohl 
die Abnahme der Beschäftigung als auch d ie Zu­
nahme der Arbeitslosigkeit nicht nur weit stärker 
als im Vorjahr, sondern auch größer als im Winter 
des Konjunktur Jahres 1954/55 

Bei Beurtei lung dieser Veränderungen m u ß man 
allerdings berücksichtigen, daß heuer schon Mitte 



Der Arbeitsmarkt im Winter 
Jahr M o n a t Beschäftigte Stellensuchende Arbeitskräfte-

angebot 
in 1 0 0 0 

Arbeitskräfte-
angebot 

1 9 5 3 

1954 

Oktober 

Jänner 

1 9 9 2 5 

1 .812 0 

137 2 

2 9 9 5 

2 129 8 

2 .111 5 

Differenz - 1 8 0 ' 5 + 162 '3 - 1 8 ' 2 

1 9 5 4 

1955 . 

Oktober 

Jänner 

2 0 76 0 

1.933 3 

95 1 

230 5 

2 .171 1 
2 . 1 6 3 8 

Differenz - 1 4 2 ' 7 - M 3 5 ' 4 - 7 ' 3 

1955 . . 

1956 

Oktober 

Janner 

2 150 5 

2 . 0 2 4 3 

77 8 
2 0 0 2 

2 2 2 8 3 

2 . 2 2 4 6 

Differenz - 1 2 6 ' 2 - j -122'4 8 

1956 . . 

1957 

Oktober 

Jänner 1 ) 

2 212 1 
2 .061 4 

75 3 
219 1 

2 287 4 
2 . 2 8 0 5 

Differenz") - 1 5 0 B + 143'9 . - 6 ' 9 

>) Vorläufige Zahlen, 

Jännei strenge Kälte eintrat, während im Vorjahr bis 
gegen Monatsende mildes, fast frühlinghaftes Wetter 
herrschte Es ist daher anzunehmen, daß , selbst wenn 
Ende Februar noch eine neue Kältewelle kommen 
sollte, sie keine auch nur annähernd so starke Ver­
schlechterung der Arbeitslage mit sich bringen wird 
wie im Februar 1956; (damals sank die Zahl der Be­
schäftigten ungewöhnlich stark u m 22 400, während 
die der Stellensuchenden sogar u m 23.800 zunahm). 
Die Winterarbeitslosigkeit wird daher vermutlich, 
selbst wenn sie noch zunimmt, die Spitzen im Winter 
1955/56 und 1954/55 nur wenig überschreiten Ende 
Jänner lag sie noch um 4.900 und 11.400 niedriger. 
Sie war auch noch geringfügig- niedriger als im Höhe­
punkt des Konjunktur Jahres 1950/511). 

Bis zur Saisonwende wird also das Ausmaß des 
Beschäftigungsrückganges u n d der Zunahme der 
Arbeitslosigkeit nicht viel größer sein als bisher in 
guten Konjunkturjahren. Es stehen jedoch zah.lreii.he 
weitere Abbaumaßnahmen bevor, vor allem in der 
Fahrzeugindustrie und — als Folge der geringeren In­
vestitionstätigkeit des Bundes und der öffentlichen 
Unternehmungen — in der Elektroindustrie. Aber 
auch in der Baustoffherstellung und im Baugewerbe 
wird zweifellos aus dem gleichen Grunde die saison­
bedingte Erholung im Frühjahr langsamer vor sich 
gehen als in früheren Jahren, sofern dies nicht durch 
günstigere Witterungsbedingungen wettgemacht wer­
den wird 

Auf die tendenzielle Verschlechterung der Ar­
beitslage deutet auch die unbefriedigende Entwick­
lung des Stellenangebotes der Arbeitsämter im Jän­
ner hin. Während normalerweise die Zahl der offenen 
Stellen in diesem Monat vom saisonbedingten Jahres-

*) In der ersten Febmarhälfte stieg die Zahl der vor­
gemerkten Stellensuchenden um 4 300 auf 223 500 und hat 
damit den Höchststand des Jahres 1956 nahezu erreicht Al le 
Zahlen für Jännei und Februar 1957 sind vorläufig. 

tiefstand Ende Dezember um mein als %000 zunimmt, 
erhöhte sie sich heuer nur um 200. Wenn auch sicher-
lieh Wit terung u n d Zufälle hier gleichfalls eine Rolle 
gespielt haben und es zweifellos voreilig wäre, aus 
den Ergebnissen eines einzigen Monats allzu pessi­
mistische Schlußfolgerungen zu ziehen, so düi fen doch 
diese Anzeichen einer kommenden Verschlechterung 
der Arbeitslage nicht übersehen weiden 

Das Arbeitskräfteangebot sank saisonbedingt im 
Dezembei u m 6 300 auf 2,289.100, im Jänner um 
8.600 auf 2,280 500 Ende Dezembei (Jänner) gab es 
um 63 000 (55 900) Arbeitskräfte mehr als vor einem 
Jahr, wovon 55 600 (37.000) auf Beschäftigte und 
7 400 (18 900) auf Arbeitsuchende entfielen. 

Die Zahl der Beschäftigten sank im Dezember um 
59.400 (2 Wo) auf 2,127.800, im Jänner u m 66.400 
auf 2,061 400.. Faß t man die veihältnismäßig geringe 
Abnahme im Dezembei u n d die sehr starke i m Jän­
ner zusammen, so ergibt sich, d a ß heuer im Laute 
beider Monate nur um 8.600 Aibeitskiäfte mehr frei­
gesetzt wurden als im Vorjahr u n d noch immer ge­
ringfügig (um 1.700) wenigei als im Winter des Kon-
junkturjahres 1954/55 

Die Land- und Forstwn tschaft entließ im De­
zembei nur 8.400 Arbeitskräfte, gegen 12100 im De­
zember 1955, Von Ende Oktober bis Jahresende ver­
loren 20 600 Aibeitskiäfte ihren Arbeitsplatz, gegen 
19.500 im gleichen Zei t iaum des Vorjahres. Ende De­
zember waren 169 800 Arbeiter u n d Angestellte in 
der Land- und Forstwirtschaft tätig, um 8.600 weniger 
als vor einem Jahr 

Die gewerbliche Wirtschaft beschäftigte zu Jah­
resende 1,663 600 Arbeitskräfte Die Zahl der Arbeiter 
hatte sich seit Jahresbeginn um 11.500 (Frauen aber 
um 12.000), die der Angestellten hingegen viel stär­
ker, u m 30 800 (davon Frauen 16.600) eihöht*). Die 
Freisetzungen vom Saisonhöhepunkt bis Jahresende 
b e t r u g e n ! J 1956 66 000, gegen nur 58.600 u n d 57 700 
im gleichen Zeitraum der Jahre 1955 und 1954.. Wäh­
rend im Novembei der Beschäftigungsrückgang be­
deutend größer wai als in den beiden Voijahren, war 
er dank den eingangs erwähnten günstigen Umstän­
den im Dezember mit nur 50.700 etwas kleiner. 

Saisonbedingt erstreckte sich der Rückgang dei 
Beschäftigten in der gewerblichen W h tschaft vor 
allem auf die Baustoffher S t e l l u n g u n d das Bauge­
werbe Das Bundesministerium für soziale Verwal­
tung berichtete im Dezember, d a ß die Auftragslage 
in d e r Sand- u n d Schottergewinnung ungünstiger ist 

s ) Die besonders geringe Zunahme der Zahl der Ar­
beiter und die sehr starke Zunahme der Zahl der Angestellten 
im Jahre 1956 ist teilweise auch die Folge statistischer Um­
stellungen Siehe Monatsberichte Heft 3, Jg 1956, S 114 f 

http://zah.lreii.he
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als im Vorjahre, da die Straßenbauarbeiten fast ganz 
eingestellt wurden u n d die Bundesbahnen keine 
neuen Aufträge erteilt haben Die von der Wi t te rung 
abhängigen Betriebe der Ziegeler zeugung führten nur 
noch vereinzelt Brennarbeiten durch, aber auch die 
wetterunabhängigen Betriebe schränkten ihre Erzeu­
gung ein In Niederösterreich errichteten einige Be­
triebe mit Hilfe von Mit te ln der Produktiven Arbeits­
losen fürsorge (PAF) künstliche Trocknungsanlagen 1 ) . 
Die Zementwerke planen, nach Auffüllung ihrer La­
ger Arbeitskräfte abzubauen. Einzelne Werke haben 
als Eolge von Rational is ierungsmaßnahmen einen 
Überschuß an Personal, dem jedoch nicht durch 
Abbau, sondern durch Aufnahmesperte begegnet wer­
den soll Im Baugewerbe zeichnet sich auch heuer die 
unterschiedliche Entwicklung in Stadt und Land ab 
Während nach Weihnachten in den ländlichen Ge­
meinden die traditionelle Arbeitspause eingeschaltet 
wird, nehmen städtische Betriebe PAE-Mittel und 
Schlechtwetterregelung sehr stark in Anspruch, um 
begonnene Bauvorhaben weiterzuführen.. Die Ge­
meinde Wien beschäftigte auf ihren Baustellen sogai 
mehr Arbeiter als im Vorjahr, 

I n den 1.678 repräsentativen Betrieben war laut 
Statistik der Wiener Arbeiterkammer die Beschäfti­
gung von Anfang November bis Anfang Dezember 
rückläufig, während sie sich im Vorjahr, allerdings 
saisonwidrig, noch leicht erhöht hatte, In den meisten 
Industriezweigen wurde Personal entlassen; besonders 
stark ging die Beschäftigung neuerlich in den E-Wel­
ken zurück, die bisher in diesem Zei t raum gewöhnlich 
Arbeitskräfte eingestellt hatten., in der Eisen- u n d 
Metallindustrie^ deren Beschäftigtenstand erstmals 
seit Jänner 1954 unter dem des Vorjahres liegt, und 
in der Holzindustrie, deren Beschäftigung schon seit 
November unter dem Vorjahresniveau verläuft und 
sich dem des Jahres 1954/55 näher t 

Die Beschäftigung in der Ge samtin du-strie hatte, 
wie aus dem Bericht dei Industriesektion der Bundes-
handelskammer hervorgeht, Ende Oktober mit 
583.100 Arbeitern und Angestellten ihren saison­
bedingten Jahreshöchststand erreicht. Die Zahl der 
Arbeiter war um 15 100 (3 1%), die der Angestellten 
um 5.400 (6 5%) höher als vor einem Jahr. Im Novem­
ber sank sie saisonbedingt sehr leicht, um 400 Per­
sonen, etwas weniger als im Vorjahr (500) Zunahmen 
in der Nahrungs- und Genußmittel industr ie , ledei-
verarbeitenden Industrie, Elektroindustrie, Glasindu­
strie, Eisen- und Metallwarenindustrie u n d gering­
fügigen Steigerungen in einigen anderen Wirtschafts­
zweigen standen ein größerer saisonbedingter 

») .Siehe auch Monatsberichte, Heft 9 Jg 1956 S 310 

Beschäftigungsrückgang in der Stein- und keramischen 
Industrie, sowie kleinere Abnahmen in dei Fahrzeug­
industrie, im Maschinen-, Stahl- und Eisenbau, der 
holzverarbeitenden Industrie, den Gießereien u n d 
anderen Zweigen gegenüber. 

Die Zahl der vor gemelkten Stellensuchenden 
stieg im Dezembei um 53.100 (49 1%) auf 161.300 
und im Jänner noch stärker, u m 57.800 auf 219.100 
Ende Dezember gab es um 7 400, Ende Jänner u m 
18 900 Steilensuchende mehr als im Vorjahr Nach 
wie vor liegt jedoch die Frauenarbeitslosigkeit gering­
fügig unter dem Votjahresniveau Die Rate der 
Arbeitslosigkeit erhöhte sich von 7 0% zu Jahresende 
auf 9 6 % Ende Jänner (im Vorjahr von 6 9% auf 
9 0 % ) 

Die Arbeitslosigkeit stieg im Dezember in d e n 
meisten Berufsklassen schwächer als i m Vorjahr.. I n 
jenen Berufen, wo die Arbeitslosigkeit saisonbedingt 
noch zurückging, wie in d e n gastgewerblichen u n d 
den hauswirtschaftlichen Berufen, wai die Abnahme 
teilweise giößer als üblich. Etwas stärker als im Vor­
jahr ei höhte sich aber die Zahl dei stellensuchenden 
Techniker u n d Metallarbeiter (bei den zu diesei Be­
rufsklasse zählenden Elektroarbeitern war die Arbeits­
losigkeit mit 1,300 zu Jahresende mehr als doppelt so 
hoch wie zu Jahresbeginn), Chemiearbeiter, Ver-
kehrsarbeitei u n d Maschinisten 

Im Jännei stieg die Arbeitslosigkeit um 11 500 
stärker als im Jänner 1956, aber nicht viel mehr als 
in den Jahren 1955 und 1954, Bedenkt man jedoch, 
daß heuer die Zunahme der Arbeitslosigkeit im 
Dezember in der Arbeitsmarktstatistik vermutlich 
nicht voll zum Ausdruck kam und d ie Bauaibeiten 
im Jänner durch strenge Kälte behindert wurden, 
so war die Entwicklung keineswegs- besonders un­
günstig. Allerdings wurden in der B au stoffh er S t e l l u n g 

und im Baugewerbe in größerem Umfang als bishei 
Mitte] dei PAE u n d der Schlechtwetter rege J u n g ein­
gesetzt, um die Beschäftigung aufrechtzuerhalten 
Die Zahl der stellensuchenden Bauarbeiter n a h m 
trotzdem im Jänner um 29 200 (im Jänner 1956 nur 
um 22.500) z u ; sie lag abei Ende Jänner mit 76.400 
n o c h immei geringfügig unter dem Höchststand des 
Vorjahres (Ende Eebiuar 1956: 79300) und unter 
dem Höchststand im Jahre 1955 (Ende J ä n n e i : 
77 200) Allerdings gab es Ende Jänner 1957 um 
11 700 arbeitslose Bauarbeiter mehr als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres 

Beträchtlich stärker als im Jänner 1956 stieg 
auch die Arbeitslosigkeit unter d e n Metallarbeitern 
(3 300 gegen 1.900) u n d unter d e n Holzarbeitern 
(2 400 gegen 1 800), etwas mehr auch unter den gast, 
gewerblichen Arbeitern u n d ungefähr gleich staik 



Heft 1 
1 9 5 7. 

25 

bei den Bekleidungsarbeitern. Hingegen wurden 
weniger Hilfsarbeiter wechselnder Art u n d Textil­
arbeiter entlassen.. 

Wählend die Arbeitslosigkeit der Bauaibeiter 
schon seit Februar 1956 und die der Metallarbeiter 
u n d Holzarbeiter seit April u n d Mai 1956 über dem 
Niveau des Vorjahres verläuft, liegt seit November 
auch die dei Bekleidungsarbeiter und der gastgewerb­
lichen Arbeiter darüber. Noch immer gibt es aber 
weniger stellensuchende Textilarbeiter und Hilfs­
arbeiter wechselnder Art. 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter sank im 
Dezember um 7 000 auf 11 300, den saisonbedingt 
tiefsten Stand des Jahres, und erhöhte sich im Jännei 
nui sehr wenig, um 200 auf 11 500. Die Abnahme im 
Dezember war um 1 100 geringer als vor einem Jahr , 
aber um 2.500 größer als vor zwei Jahren; im Jänner 
hingegen war die Zunahme kleiner als in allen frühe­
ren Jahren seit 1949 Sie hatte im Jänner 1956 2 700, 
im Jänner 1955 2 600 betragen.. Auch n a h m heuer 
nur die Zahl der offenen Stellen für Frauen zu, für 
Männer nahm sie sogar noch geringfügig (um 300) 
ab. Ende Jänner wurden um 2 500 männliche Ar­
beitskräfte weniger gesucht als vor einem Jahr, aber 
noch immer fast ebenso viele weibliche In der ge­
ringen Zunahme des gesamten Stellenangebotes im 
Berichtsmonat und der saisonwidrigen Abnahme des 
Stellenangebotes für Männer kommen nicht nur 
unterschiedlicher Witterungsablauf u n d Zufalls­
schwankungen zum Ausdruck, sondern zweifellos 
auch die Abschwächung der Konjunktur in der Bau­
wirtschaft und den Investitionsgüteiindustrien 

Die offenen Stellen Ende Jänner 
Männer Frauen Insgesamt 

Veränderung Stand Veränderung Stand Veränderung Stand 
gegen Vor - gegen Vor - g e g e n Vor ­

monat monat monat 
in 1 .000 

1951 + 3 2 10 1 + 1'4 7 1 + 4 6 17 2 

1952 + 1 8 8 3 + 0 8 5 3 + 2 6 13 5 

1953 . . + 1 9 4 9 + 0 4 3 5 + 2 4 8 4 

1954 + 1 1 4 7 + 0 4 3 4 + 1 5 8 1 

1955 + 1 9 8 9 + 0 7 4 2 + 2 6 13 1 
1 5 5 6 . . + 1 7 9 3 + 1 0 4 5 + 2 7 14 1 
1957') . - 0 3 6 8 + 0 5 4 7 + 0 2 11 5 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung — ' ) Vorläufige Zahlen 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8.1 bis 8 IS 

Der Güterverkehr der ÖBB nahm im Dezembei 
entgegen dem saisonüblichen Verlauf weiter zu und 
erreichte mit 721'3 Mill netto-f-Äm die bisher höchste 
Verkehrsleistung Die Steigerung beruht allerdings aus­
schließlich auf dem Transit, der von Novembei auf 
Dezember um 20 Mill, auf 134 1 Mill. netto-i-Am 
stieg Dei Binnenverkehr war hingegen schwächer als 

im November, der Rückgang überschritt sogar das 
saisonübliche Ausmaß, da die Arbei t in vielen Be­
trieben zwischen Weihnachten u n d Neujahr ruhte 
So nahmen die monatlichen Wagenstellungen (Bin­
nen- u n d Exportverkehr) um 15% ab u n d im arbeits-
tägigen Durchschnitt wurden um 628 Wagen wenigei 
angefordert als im November Trotzdem lag d ie Zahl 
der Wagenstellungen je Arbeitstag um 4% höher als 
im Dezember 1955; die Summe der monatlichen 
Wagenstellungen aber um 4% niedriger als im Vei-
gleichs-monat. 

Wagenstellungen nach Güterar ten 
(Voll- und Schmalspur) 

Veränderung in % ( + bzw. — ) 
Dezember Monatsergebnis gegen Arbeitstag 

1956 g e g e n 
Vorjahr Vormonat V o r m o n a t 

Insgesamt . 168 518 - 4'3 - 1 4 ' 7 - 7'3 

davon 

K o h l e Koks 23 058 - 4 5 - 6 4 + 1 7 
H o l z . 16.642 - 7 3 + 2 7 + 11 7 

Baustoffe 15 502 - 9 4 - 2 6 4 - 2 2 2 

Eisen 14.025 + 13 4 - 0 3 + 8 3 

Papier . . 6 322 - 3 9 - 8 0 ± o 
Erze 8 370 + 21 8 - 1 3 4 - 5 9 
Kunstdünger . . 2 877 - 2 3 6 + 25 3 + 3 5 9 

Nahrungsmittel 10 845 + 5 5 - 1 7 1 - 9 8 

Stückgut • . 27 212 - 5 5 — 8 2 - 0 3 

Sammelgut 4 846 - 6 9 - 1 3 3 - 5 8 
Zuckerrüben I i 330 - 1 8 S - 5 4 5 - 5 0 6 

Andere 27 489 - 7 0 - 5 0 + 3 3 

Dei Rückgang des Wagenbedaifes im Binnen-
und Exportverkehr gegen November erstreckte sich 
auf alle Güter arten, ausgenommen Holz, Futter­
mittel, Stickstoff und Rübenschnit t Die Zunahme bei 
Holz ist auf die Auslieferung dei vereinbarten 
Jahreskontingente mit Jahresschluß, bei Stickstoff auf 
eine Zunahme des Exportes zurückzuführen 

Die Leistungen im Tiansitveikehr (134 1 Mill 
netto4-Äm) sind die höchsten seit 1944. Allerdings 
wird diese hohe Beanspruchung der Österreichischen 
Transitwege nur solange anhalten, als die Verfrachter 
noch die ungarischen Transitstrecken meiden.. Im­
merhin wäre es möglich, d a ß wenigstens ein Tei l der 
umgeleiteten Transitgüter auch spätei über die jetzt 
benutzten Strecken verfrachtet wird, besonders wenn 
tarifarische Zugeständnisse gemacht werden, 

Die Wagenlage war in den ersten zwei Monats-
dri t teln sehr angespannt, da jene Betriebe, in denen 
zwischen Weihnachten u n d Neujahr die Arbeit ruhte, 
vielfach ihren Güterversand vorverlegten Außerdem 
ergaben sich im Linzer Beieich beträchtliche Güter­
stauungen, da in Tiiest für die VÖEST gleichzeitig 
mehrere Schiffe mit Kohle und Erz eintrafen Da­
durch wurden zahlr eiche Wagen blockiert, die 
Umlauf zeit der Wagen erhöhte sich von 5 3 Tagen 
im November auf 6 3 Tage im Dezembei Die 



Wagenanforderuiigen konnten nur durch verstärkte 
Benützung von Fremdwagen befriedigt werden, wo­
durch sich allerdings allein die Wagenmiete für 
EUROP-Wagen von 39 028 Goldfranken im Novem­
ber auf 67.115 im Dezember erhöhte 

Die Mietenabrechuung 1956 für EUROP-Wagen 
war für Österreich viel günstiger als im Jahre 1955 
Die Zahl der übernommenen Wagen sank u m 18% 
auf 144 431, die Mietschuld (Saldo) der ÖBB abei um 
6 7 % auf 440.241 Goldfranken gegen 12 Millionen 
im Jahre 1955, weil der eigene Wagenpark vergrößert 
wurde u n d in den relativ verkehrsarmen Monaten 
Jänner und Februar des vorigen Jahres größere 
Wagenaushilfen an Hol land und Westdeutschland 
gewährt weiden konnten, die infolge der langen 
Unterbrechung der Rheinschiff ahi t (Eisbildung) 
einen hohen Wagenbedaif hatten Auch die Miet­
abrechnung für andere Fiemdwagen (RIV-Wagen) ist 
günstiger als 1955 

Die ÖBB haben im Güterverkehr seit Jahres­
beginn einige Tarife erhöht u n d damit die schon 
länger geplante generelle Steigerung der Gütertarife 
eingeleitet Mit Wirkung vom 1 bzw. 21 Jänne i wur­
den von den bis dah in geltenden Ausnahmetarifen 1 ) 
neun außer Kraft gesetzt 2) und bei 23 Ausnahme­
tarifen wurde der Ermäßigungssatz verringert, In 
beiden Gruppen betreffen je vier Ausnahmetari te 
ausschließlich den Exportverkehr. Die Erachterhö­
hung, die durch die Verminderung der Ermäßigungs­
sätze eintritt , beträgt für die betroffenen Güter im 
Duichsclinitt 9%. Am empfindlichsten hat sich die 
Erhöhung bei inländischer Kohle ausgewirkt, deren 
Frachtsätze u m 10 bis 15% stiegen.. 

Neben den Ausnahmetarifen erhöhte die ÖBB 
ab 1 Jännei 1957 die sogenannten Nebengebühren 
(W agenstandgeld, Wiegegebüht, Zollabf er tigungs-
gebühr usw, insgesamt 42 Gruppen) und den Roll-
fuhrtarif. Von den Nebengebühren wurden besonders 
die Zollabfertigungsgebühren betroffen, deren Sätze 
sich verdoppelten Beim Wagenstandgeld erhöhte sich 
die Minimalgebühr von 20 S auf 30 S, d a die erste 
Stehzeitstufe „bis 15 Stunden" aufgelassen wurde u n d 
nunmehr die Gebühr für die ersten 24 Stunden als 
Mindestsatz eingehoben wird I m Rollfuhrtarif, der 

!) Ausnahmetai i fe sind auf ein halbes oder ganzes Kalen­
derjahr befristet und es m u ß daher jeweils vor Iristablauf 
ihre weitere Gültigkeitsdauer kundgemacht werden Über even­
tuelle Veränderungen wird vorher mi t Vertretern der Verfrach­
ter (Bundeskammer) verhandelt 

E) A T 36 Bauxit, 54 Holzsägespäne, 56 Ziegelsplitt, 67 
Zement, 96 Steinkohlenkoks, 98 Schamotte. 110 Kupfervitriol. 
129 Kupfer Weiters siehe Zeitschrift Verkehr', Heft 49. 1956, 
Seite 1 605 und Heft 50, Seite 1 641 

ab 1 Jänner einen Bestandteil des Güter: tarif es bildet, 
erhöhten sich die einzelnen Klassen unterschiedlich. 
Die geringste Steigerung beträgt 3 % , die größte 38%, 
im allgemeinen wurden die Sätze um 10 bis 15% ge­
steigert Die Spediteure, die — abgesehen von Wien — 
den Rollfuhrdienst im Auftrag der ÖBB durchfüh­
ren, bezeichnen die Erhöhungen im Vergleich zu den 
Kostensteigerungen als ungenügend 

Seit dem 1 Februar sind die Transittarife u m 
20% (s.. Heft 12, Jg. 1956, Seite 416), u n d zwar ein­
schließlich der gebrochenen Durchfuhr, und ab 
1, März die Schleppbalm- und Verschubgebühren u m 
durchschnitt l ich je 30% höher.. Den Interessenten 
wurde von den ÖBB zugesicheit, daß die Schlepp­
bahngebühr bei einer allgemeinen Revision der 
Gütertarife nicht mehr erhöht wird 

Diese Tariferhöhungen sind bahnwirtschaftlich 
begründet, da die Mehrzahl dieser Tarife seit 1952 
unverändert blieb, inzwischen aber Personal- wie 
Materialkosten beträchtlich gestiegen sind. Trotz 
Meinungsverschiedenheiten im einzelnen, bringen 
dabei die Verfrachter diesen Tar i fmaßnahmen Ver­
ständnis entgegen. 

Der Personenverkehr dei ÖBB blieb im Dezem­
ber mit 5 34 Mill. verkauften Karten hinter den Er­
wartungen zuiück; infolge der günstigen Lage der 
Feiertage wurde mit einem besonders lebhaften 
Reiseverkehr gerechnet I m Vergleich zum Dezembei 
1955 war ei sogar um 5 % geringer. Hingegen wur­
den im Straßenverkehr von Bahn und Post 9 2 Mill 
Personen befördert, 4 % mein als im Dezember 1955 
I m Flugverkehr reisten 4 851 Personen ein und 17 176 
flogen ab, Untei den Ausieisenden waren 7 312 unga­
rische Flüchtlinge.. 

I m Fremdenverkehr wurden im Dezembei 
928 8 Mill . Übernachtungen, davon 450 2 Mill.. im 
Ausländerverkehr gezählt, d. s, 19 4 % u n d 29% mehi 
als im Dezember 1955, Die Deviseneingänge aus dem 
Ausländer verkehr betrugen 115 5 Mill S, 37% mehi 
als im Veigleichsmonat 1955 

Die ERP-Kredite für den Fremdenverkehr i. J 1956 

Die Fremdenverkehrs wir tschaft erhielt in den 
Jah ien 1948 bis 1955 e inen verhältnismäßig geringen 
Teil der ERP-Kredite Ihr Anteil an den gesamten 
Freigaben aus d e m Counterpar tkonto betrug bis Ende 
1955 nur 4 8 % Die Bemühungen, stärker als bisher 
bei der Kreditverteilung aus den rückfließenden Til-
gungs. u n d Zinsbeträgen sowie noch nicht ausgeschüt­
teten ERP-Mit te ln (1955 rund 1 Mrd . S) berücksich­
tigt zu werden, hat ten im Jahre 1956 Erfolg Dem 
Fi emdenverkehr wurden 193'9 Mill. S bewilligt gegen 
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72 1 und 102 3 Mill, S in den Jahien 1955 und 1954») 
Dei um ein Vielfaches größere Komplex Industrie 
und Gewerbe erhielt 566'6 Mill. S, also nur knapp 
dreimal soviel Der Anteil des Fremdenverkehrs an 
den gesamten bisher ei teilten ERP-Krediten ist damit 
auf 9*>/o (712 6 Mill. S) gestiegen. 

Die ERP-Kredite für den Fremdenverkehr sollen 
gemäß den Bestimmungen über die Verteilung von 
ERP-Mit teln in erster Linie devisenbringende In­
vestitionen fördern Diese Richtl inien wurden bis zum 
Abschluß des Staatsvertrages weitestgehend befolgt, 
so daß vor allem die westlichen Bundesländer, in 
denen sich dei Ausländerverkein konzentrierte, stark 
begünstigt wurden So flössen bis Ende 1954 nur 9 % 
der Kredite nach Wien, Nieder Österreich und Bur-
genland, der weitaus überwiegende Teil wurde für 
Investitionen in Tirol, Salzburg und Vorarlberg ver­
wendet (66%) Diese Kreditpolitik war notwendig, 
da eine Werbung von Auslandsgästen zunächst nur 
in den bekanntesten Fremdenveikehrsgebieten — die 
vorwiegend im Westen liegen — erfolgversprechend 
war und die Besatzungsverhältnisse jede Werbung für 
die Ostgebiete illusorisch machten 

Seit dem Abschluß des Staatsvertrages hat sich 
die Kreditverteilung grundlegend geändert Die Be­
st immung „devisenbringend" wird elastischer ausge­
legt, nicht zuletzt, weil die Fremdenverkehrskonjunk-
tur in den bisher begünstigten Gebieten auch in wei­
tem Maße Eigenfinanzierungen gestattet. Vor allem 
ermöglicht der Abzug der Besatzungsmächte weitaus 
stärker als bishei, die Ostgebiete zu berücksichtigen, 
die von Kriegs- und Nachkriegsereignissen am stärk­
sten betroffen worden waren und deren Wiedeiaufbau 
um Jahre nachhinkt Bereits im [ahre 1955 wurden, 
soweit es noch ging, Kredite auf die östlichen Bun­
desländer umgeleitet. Sie eihielten insgesamt 2781 

Mill S gegen 9 57 Mill. S im Jahr vorher eingeräumt, 
obwohl die gesamte Kreditsumme im Jah re 1955 
von 102 Mill. auf 73 Mill S sank. I m Jahre 1956 wirk, 
ten sich dann die neuen Verteilungsgrundsätze voll 
aus Von den 193 9 Mill S Krediten erhielten Wien 
5 4 3 M i l l , Nieder Österreich 51 1 Mill. und das Bur­
genland 5 7 Mill S, das sind um 450%, 247°/o und 
77% mehr als im Jahre 1955. Der Anteil aller drei 
Tändei erhöhte sich von 38% auf 57 3 % u n d die 
Kredite für 1956 ( I I I Mill S) sind um 168% höher 
als jene, die sie von 1948 bis 1955 erhielten Dadurch 
rückten Wien u n d Nieder Österreich in der Verteilung 
der bis Ende 1956 gewährten ERP-Kredite nach Tirol 
und Salzburg an die d r i t t e bzw vierte Stelle, wäh­
lend sie bis Ende 1955 noch an siebenter und achter 
Stelle lagen. 

Neben der höheren Zuteilung wurden d e n öst­
lichen Bundesländern aber auch die Kreditbedingun­
gen erleichtert. Die Bestimmung, d a ß 40% der ge­
planten Investitionssumme aus Eigenmitteln aufge­
bracht weiden müssen, wurde gelockert, außerdem er­
hielten ehemals beschlagnahmte Betriebe die Kredite 
zu einem Zinsfuß von 3'.5%, wie er bis 1955 allgemein 
galt, gegen üblicherweise 5%. Diese Vergünstigung 
ist berechtigt; nicht allein weil die erforderlichen Re­
novierungskosten ungleich höher sind und die Aus­
nutzung des Betriebes bis zui Freigabe nicht möglich 
war, sondern auch wegen dei Gleichstellung m i t den 
westlichen Betrieben, die die über 15 bis 20 Jahre lau­
fenden Kredite vorwiegend mit 3 5 % verzinsen Es 
wäre daher auch vertretbar gewesen, den Ostgebieten 
generell den niedrigeren Zinsfuß einzuräumen, zu­
mindest für einen begrenzten Zeitraum 

Das Schwergewicht der Investi t ionsplanung der 
ERP-Stellen lag auch im Jahre 1956 bei Moderni­
sierungen aller Art sowie An-, Um- und Zubauten, 

Verteilung der ERP-Kredite.'') nach Bundesländern in den Jahren )950 bis 1956 
1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1 9 5 0 - 1 9 5 6 A n t e i l e 

0/ 
Mill S /« 

Wien 4 5 4 8 05 1 79 1 53 3 2 2 9 87 54 33 33' 33 1 2 2 
Niedtr östei reich 0 81 4 45 0 10 1 85 4 31 14 73 51 09 77 3 4 11 3 
Oberösterreich 13 5 2 8 0 2 y 36 ü 83 8 01 5 78 3 09 41 9 0 6 1 
Salzburg 16 52 2 2 31 20 4 0 5 73 2 4 78 7 36 23 85 120 94 17 7 
Steiermark 5 61 10 21 0 6 4 5 59 15 13 5 67 5 05 47 90 7 0 
Kärnten 6 07 3 81 4 44 3 2 2 5 67 8 0 3 11 30 47 5 4 6 9 
Tirol . . 27 0 0 45 12 19 58 17 2 9 2 2 9 4 14 64 34 08 181 55 2 6 5 
Vorarlberg 9 95 13 48 15 78 3 34 16 1? 3 38 5 45 6 7 5 6 9 9 
Burgenland 2 6 0 1 16 1 0 0 0 74 2 0 4 3 21 5 67 16 4 2 2 4 

Zwischensummc , 8 7 ' 5 2 121 '60 73 09 4 0 ' 1 2 102 '27 72 '67 193-91 684*48 JOO'O 
Nichtaufteil bare Kreditc ! J - 22 20 - 5 2 0 0 49 0 2 3 - 28 12 -

Insgesamt 8 7 ' 5 2 143 '80 7 3 ' 0 9 4 5 ' 3 2 102 '76 7 2 ' 9 0 103-91 7 1 2 ' 6 0 — 
Einschließlich Jen Krediten aus der , .Bankaktion i n H ö h e v o n 98 4 2 Mill S — a ) Werbung Subventionen der Organisationen usw 

l ) Die staiken jährlichen Schwankungen in dei Versoi 
gung des Fremden Verkehrs mit ERP-Mitteln gehen nicht auf 
euien unterschiedlichen Kreditbedarf der Fremdenverkehrs­
betriebe zurück, sondern ergeben sich aus der von Jahr zu 

Jahr unterschiedlichen Dringlichkeit, die den ln\estit ionsvor-
haben üci einzelnen Wiitschafisgi uppen behördlich zuerkanni 
wird 
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für die 117 4 Mill. S, das sind 6 1 % aller Kredite, be­
willigt wurden Die Kredite für Neubauten und Ver-
kehrsanlagen (Lifte) betragen 214 Mill und 5 2 2 
Mill S, in beiden Fällen die bisher weitaus höchste 
Jahressumme Durch Sonderaktionen in der Gruppe 
„Modernisierungen" konnten 45 2 Mill. S bereitge­
stellt werden, die „Bankenaktion 1) ' ' ' erbrachte 43 4 
Mill S und die „Aktion für preisbillige Betriebe" 
1 8 Mill S. Da der Kreditplafond der Bankenaktion 
140 Mill S beträgt und bishei insgesamt 98 4 Mill. S 
abgezogen wurden, verbleibt für die nächsten Jahre 
noch ein Rest von 4 1 6 Mill S Die Mittel dieser Ak­
tion sind für den Wiederaufbau ehemals beschlag­
nahmter Betriebe bestimmt; sie kommen daher über­
wiegend Wien und Niederösterreich zugute. Im Jahre 
1956 entfielen 74% dieser Kiedite auf diese beiden 
Länder Von den Krediten für Verkehrsprojekte 
(52 2 Mill S) entfielen 7 8 % auf Tirol (23 1 Mill. S) 
und Niedeiösterreich (178 Mi l l S). 

Gliederung dei ERP-Kiedile nach de) Art do 
Investitionen 

(Stand am 31 Dezembei 19561 
1956 1 9 5 0 - 1 9 5 6 

Zahl der 
Betriebe 

Kredit­
s u m m e 

Zahl der 
Betriebe 

Kredit­
summe 

1 N o t m a l e Kreditaktioncn 
Neubauten. . 11 

Mill S 

21 35 35 

Mill S 

97 45 

Modern is Jerungen, 
A n - , U m - Zubauten 9 2 72 3 0 766 3 0 9 6tl 

2 Sonderfiktionen 
Bankenaktion . . 8 43 3 3 56 9 8 4 2 

Preisbülige Betriebe 30 1 7 9 4 0 6 26 11 

Sanitäre Anlagen - - 2 5 3 7 47 

H o t d s e k t o r O - i - 2 ) 49 1 516 5 3 9 - 0 5 

3 Verkehrsprojekte 26 5 2 15 97 145 4 2 

4 - - - 28 12 

Insgesamt (14 4) 167 193*91 1 6 1 3 712" 6 0 

Die gesamte Kreditsumme des Jahres 1956 von 
193 9 Mill S verteilt sich auf 141 Hotelbetriebe und 
26 Verkehrsprojekte Der Kredit je Betrieb betrug im 
Hotelsektoi 1 Mill S und je Verkehrsprojekt 2 Mill S 
Es wurde R a u m für 4 551 Betten modernisiert und 
für 1 725 Betten durch Neu-, An-, Um- und Zubauten 
neu gewonnen Außerdem konnten 472 Bäder neu 
installiert werden 

Die seit 1950 für den Fremdenverkehr einge­
r äumten ERP-Kiedi te erreichten Ende 1956 eine 
Höhe von 684 5 Mill S (zuzüglich 28 1 Mill. S für 
Werbung usw.), von denen 539 1 Mill S auf Beher­
bergungsbetriebe und 145 4 Mill S auf Verkehrsan­
lagen entfielen Da durchschnittlich 3 5 % der geplan­
ten Investitionssumme aus Eigenmitteln aufgebracht 
werden müssen, ergibt sich eine gesamte Investition 

*) Es handelt sich um eine Vorfinanzierung, die vom 
Bund innerhalb von fünf Jahren mit e inem Zinsfuß von 6% 
aus ERP-Mitteln zurückgezahlt wird 

H e f t 1 
„ . 1 9 5 7 

von 912 6 Mill. S, zu denen noch die Investitionen 
außeihalb der ERP-Aktion (ca. 1 1 Mrd. S) kommen 
Im Rahmen der Aktion wurde bisher R a u m für 
38 038 Betten modernisiert und für 15 043 Betten neu 
gewonnen F erner konnten 3 519 Bäder installier t 
werden 

Die Kreditnachfrage, die nach der Erhöhung des 
Zinsfußes von 3 5 auf 5 % zunächst etwas schwächer 
wuide, nahm in der zweiten Jahreshälfte 1956 wieder 
stark zu und überstieg beträchtlich die E R P •Finan­
zierungsmöglichkeiten. 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 } bis 9.9 

Da die Importe für das Weihnachtsgeschäft schon 
früher begannen als gewöhnlich, erreichten sie ihren 
Höhepunkt nicht mehr im Dezember Mit 2 219 
Mill S waren sie um 3 % niedriger als im November 
und um 8% niedriger als im Oktober Die Importe 
waren abei auch geringer als im Dezember 1955 
(wertmäßig um 6%, volumenmäßig um 9%) Nimmt 
man allerdings die letzten drei Monate zusammen 
und schaltet so die Saisonverschiebung aus, die sich 
aus der Vorverlegung dei Einkäufe ergab, d a n n waren 
auch Ende 1956 die Impor te höher als im Vorjahr 

Auch die Ausfuhrerhöhung wai im Dezember 
1956 nicht so hoch wie in früheren Jahren Mi t 
2.013 Mill S war die Ausfuhr wertmäßig nur um 
4 % höher als November u n d erreichte nicht den 
Rekordweit vom Oktober (2 044 Mill S) Die Zu­
nahme gegenüber Dezembei 1955 wai mi t 14% nach 
wie vor kräftig, wenn auch nicht mehr so stark wie 
in den Vormonaten 

Der Einfuhrüberschuß sank von 351 Mill S i m 
November auf 206 Mill S im Dezembei Ei lag u m 
ein Viertel unter dem Durchschnitt der Monate Jän­
ner bis November 

Die Einfuhr sank bei allen „Obergluppen" mi t 
Ausnahme der Rohstoffe, deren Importe wertmäßig 
infolge größerei Kohle- und Kokslieferungen von 
701 Mill S im November auf 710 Mill S im Dezem­
ber stiegen Der Antei l der Brennstoffe an der Ge­
samteinfuhr stieg von 12 auf 13% Sonst wai d i e 
Struktur der Importe gegenüber dem Vormonat nur 
wenig verändert.. 

Hingegen bewirkten Saisonver Schiebung u n d 
Wegfall der Investitionsbegünstigungen eine deut­
liche Strukturverschiebung gegenüber Dezember 1955. 
Abweichend von früheren Jah ren fanden im J a h r e 
1956 die Weihnachtsbestellungen und Maschinen­
käufe nicht erst im letzten Moment statt Deshalb 
waren im Dezember 1956 zwar die Nahrungs. u n d 
Genußmittel-, die Rohstoff- und die Halbwarenim-



Saisonverschiebung, Aufhebung der Investitons-
begünstigung und Importverlauf 
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Andere Fertigwaren 
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Die Fertigzcareneinfuhr lag im Dezember 1956 bedeutend tiefer 
als im Dezember 1955 Dieser Rückgang ist vor allem auf zwei 
Ursachen zurückzuführen; 1956 setzten die Weihnachtsiniporte 
bereits früher ein als 1955, und im Jahre 1955 führten die 
Investitionsbegünstigungen, die 1956 nicht mehr in Wirkung 
waren, zu einer besonderen Häufung dei Investitionsgüter­

importe zu Jahresende 

porte höher als im Dezember 1955 (zusammen um 
3%), die Fert igwaienimporte aber bedeutend niedri­
ger (um 20%). Besonders stark war der Rückgang 
bei Maschinen- u n d Verkehrsmitteln, deren Anteil 
am Gesamtimport im Dezember 1955 25%, im De­
zember 1956 nur 19% betrug. Aber auch die Einfuhr 
an allen anderen Fertigwaren war Ende 1956 gerin­
ger als ein Jahr früher. 

Vergleicht man jedoch die letzten Quartale 1956 
u n d 1955, um die Verschiebungen im Einkaufsrhyth­
mus auszuschalten, d a n n sind die Strukturverände­
rungen bedeutend geringer Die Nahrungsmittel-, 
Rohstoff- u n d Halbwarenimporte waren um 6% 
größer, die Fertigwarenimporte gleich groß wie 
ein Jahr zuvor. Unter den Fertigwaren ergab sich 
allerdings infolge der Abnahme der Investitionstätig­
keit bei anhaltend hohem Konsum 1 ) eine merkliche 
Verschiebung: die Einfuhr von Maschinen und Ver­
kehrsmitteln war im IV. Quartal 1956 um 1 1 % nied­
riger als im IV Quar ta l 1955, die Einfuhr anderer 
Fertigwaren aber um 19% größer. 

Der Saison entsprechend erhöhte sich im Dezem­
ber die Ausfuhr an Fertigwaren Auch die Halbwaren­
ausfuhr stieg infolge größerer Eisen- und Stahlliefe-
iungen, während die Exporte an Nahrungsmit teln 
u n d Rohstoffen etwas geringer waren als im Novem­

ber. Gegenüber Dezember 1955 zeigten alle Gruppen 
eine zum Teil recht beträchtliche Zunahme 

Die Ausfuhr an Fertigwaren stieg im Dezember 
um 46 Mill S auf 925 Mill, S, ihren bisher höchsten 
Wert. Ihr Anteil am Gesamtexport betrug ebenso wie 
im Dezember 1955 46%, doch war ihr Wert u m 14% 
größer als damals Falls auch im Jahre 1957 der Ex­
port in ähnlichem Ausmaß gesteigert weiden kann, 
würde der monatliche Durchschnittswert der Fertig­
warenausfuhr in der zweiten Jahreshälfte bei einer 
Milliarde Schilling liegen. 

Unter den Fertigwaren standen wieder Investitions­
güter an erster Stelle. Maschinen (+ 26 Mill S)und elek­
trotechnische Geräte ( + 20 Mill S) wurden weit mehr 
ausgeführt als in früheren Monaten und auch die 
Exporte an Verkehrsmitteln waren höher als i m No­
vember. Die Mehrexporte gingen vor allem in die 
Sowjetunion u n d nach Ital ien Die Ausfuhr an übri­
gen Fertigwaren blieb etwas hinter den Vormonaten 
zurück, da weniger Glassteine nach Amerika expor­
tiert wurden u n d die Veredlungsexporte für die 
Schweizer Photo- u n d Filmbranche, die im November 
eine größere Rol le gespielt hatten, im Dezember nicht 
mehr in Erscheinung traten 

Wie die Fertigwaren erreichten auch die Halb­
fertigwaren im Dezember 1956 ihren bisher höchsten 
Exportwert Seine Zunahme um 59 Mill S auf 571 
Mill S rühr t allein von den außergewöhnlich hohen 
Eisen- und Stahlliefeiungen her, die im Dezember 
um 65 Mill S auf 423 Mill S stiegen und damit weit 
(um 46%) über dem Durchschnitt der ersten elf Mo­
nate lagen Die Mehrexporte gingen zum größten 
Teil nach Osteuropa 3 ) ( + 4 5 Mill S) und in die 
Schweiz ( + 1 4 Mill S) 

Unter den Handelspartnern Österreichs t r a t im 
Dezember Ägypten wieder stärker hervor, nachdem 
der Hande l mit diesem Land in den Sommer- und 
Herbstmonaten unter den politischen Störungen ge­
litten hat te Der Außenhandelsumsatz im Dezembei 
erreichte einen Wer t von 47 Mill. S (hauptsächlich 
Baumwollimporte und Kunstdüngerexporte) u n d ent­
sprach damit dem Austauschniveau, das im Frühjahr 
erzielt worden war, 

Die Frachterschwelungen und - V e r z ö g e r u n g e n , die 
sich aus der Sperre des Suezkanals ergeben, beein­
trächtigen sichtlich die Einfuhr aus den asiatischen 
Ländern, Österreichs Einfuhr aus Asien war i m De­
zember trotz hohen Frachtkosten wertmäßig die nied­
rigste seit Juli 1955 

i) Siehe Monatsberichte, Heft 12, Jg 1956, S. 386 ff 

-) Tschechoslowakei, Ostdeutschland Jugoslawien, Polen, 
Ungarn Sowjetunion. Der Eisen- und Stahlexport in diese Län­
der war im Dezember nahezu doppelt so groß wie im Novem­
ber (99 Mill S gegenüber 54 Mil l S) 



Der Außenhandel mit Ungarn überstieg auch im 
Dezembei nicht das niedrige Niveau des Vormonats 
Der Umsatz erreichte nur 21 Mill S, wobei im we­
sentlichen Vieh und Fleisch importiert und Holz-und 
Papierwaren exportiert wurden. Da jedoch gleichzei.. 
tig der Warenaustausch mit den meisten anderen ost­
europäischen Ländern recht bedeutend zunahm, war 
der Anteil des Osthandels am Außenhandel im De­
zember größer als in den Monaten vor den Ereig­
nissen in Ungarn und ungefähr gleich groß wie im 
Jahr zuvor 

Der Anteil dei Oslstaaten1) am. Außenkandel 

1955 Dezembei 
1956 III Quartal 

Oktober 
November 
Dezember 

12 6 
9 9 

10 1 
9 7 

11 9 

Ausfuhr 

15 3 

14 2 
13 3 
12 1 

15 5 

') UiJSSK Bulgarien Jugoslawien Polen. Rumänien CSR, Ungarn 

Ein- und Ausfuhr eizielten im IV Quartal 1956 
weitmäßig ihren bishei höchsten Stand Mengenmäßig 
waren allerdings in früheien Quartalen höhere 
Außenhandelsei gebnisse verzeichnet worden 

Wie in den fiüheren Quartalen stiegen auch im 
letzten Quartal 3956 im Veigleich zum Vorjahr die 
Exporte bedeutend stärker als die Impor te Die Aus­
fuhr war um 16<Vo, die Einfuhr nur um 4°/o größer 
als im IV. Quartal 1955. Gegenüber dem dr i t ten 
Quar ta l stieg allerdings die Einfuhi verhältnismäßig 
staik ( + 9°/o), während die Ausfuhr, die schon wäh­
rend des Jahres beachtlich zugenommen hatte, im 
IV. Quartal nur noch wenig stieg {+ 5%). Aus die­
sem Giunde erhöhte sich der Einfuhrüberschuß, der 
im III Quai ta l auf den niedrigsten Quartalsstand 
des Jahres gesunken war, im IV Quar ta l auf 937 
Mill S, den höchsten Stand im Jahre 1956. Wenn er 
auch den im III Quartal 1956 um nahezu die Hälf te 
überstieg, so war er dennoch um mehr als ein Drit tel 
geringer als im IV Quar ta l 1955 

1955 IV Quarts! 
1956 III Quartal 

IV Quartal 

Ein- und. Ausfuhr 
Einfuhr 

1000 t Mill S 

2 S46 6 660 

2 772 6 363 

2 7 8 7 6 930 

Ausfuhr 

JOOOt Mi« . 5 

1 569 5 14B 

1 727 5 7 0 3 

1 716 5 9 9 3 


